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Die  ̂Arnstnnige Ferwirrungskünste.
^ppositionspresse eröffnet jetzt eine neue Serie von 

iich um unser Verhältn iß zu Rußland und die 
-Ach. tzö „Offiziösen" auf dem betreffenden Gebiete 
A k tivs  ^  „Vnss. Z tg ." in  ihrer Behandlung dieses 
A«ch Erinnerung an die „Battenbergiade" des

wachruft, so übersieht das freisinnige Organ 
» "ü, daß inzwischen dem deutschen Publikum  eine
tz ?s'ge» vielleicht noch etwas mehr als eine Ahnung auf-
d wichen abgesehen von allem Politischen, auch aus
m . s»,,̂  fü n d e n  der Abschluß, den die „Battenbergiade" 
,A>>», , '  u ir alle, deren Lebensglttck uns theuer ist, als ein 

. Sey werden darf. I m  übrigen liegen unsere Be-
z, >Sen q, Rußland in  ihrer Eigenart so klar, daß die srei- 

^ ^ " ^ E n s i e  hier kaum auf einen Erfo lg  ihrer 
^  ^chnen können. W ir  haben den aufrichtigen 

i l  diesem Reich in  Frieden und guten Beziehungen
in 'chen A  das Maß von Bethätigung, welches diese freund
e n , iv ii^^bositionen in  jedem einzelnen Augenblick finden

Maß von Bethätigung, welches diese freund- 
>vii>> r'^">"lonen in  jedem einzelnen Augenblick finden 

, i» ^  lelbstverständlich durch die Haltung, welche Ruß- 
i. Augenblick uns gegenüber zu beobachten fü r 

s.?Ar ^ v f iu i in t ,  und so erklären sich die „Schwankungen" 
der vielleicht auf die einfachste Weise aus Zu-

L " '  Mangel an Beständigkeit und Verläßlichkeit weder 
!>i"r.^aae>, Wünschen liegt, noch deutsche Schuld ist.
!-> ^Nlkeit >, "der die verschiedenartigen Aeußerungen über die 
jz,"M»i Unterstützung russischer Finanz-Operationen m it 
A'ch. ^  sollte man uns freilich b illiger Weise ver-
da^^punkt^ die politisch und finanziell maßgebenden 
d-I^jew. /  ^ o n  vor Ja h r und Tag so deutlich dargelegt, 
>d? A  welche den M u th  gefunden haben, inzwischen 
^  einer anderen Auffassung überzugehen, sich m it

M » n « ,,' an keine andere Adresse, als die ihres eigenen 
i»L «an sollten.
>>, ^zeich,?ö besonders verfehlt aber möchten w ir den Ver- 
G  ^bd ° , '  unsere gegenwärtigen Beziehungen zu Rußland 
ge Weise in  eine Parallele m it unserem Konflikt
schnei, ,y ^ e lz  zu bringen und den Gedanken, daß uns Grund 
.. ..bk ^  ' im Aiinpuktick mick> «üiibtnnk Nt>»i>niib«>i' I>inp

>°h?̂  ^ i f i ,
. -kefstz Meun 
lAllkn ^  A"? Gedanken

dllki^ Augenblick auch Rußland gegenüber eine
„AAe ^  iu  führen, auch nur anzudeuten. Wenn der
bild- b Lvp, . uuc den Herrscher von Montenegro fü r seinen 

s .^ 'u d "  erklärt und somit allerdings einen Rückschluß 
oder wohl nu r Augenblicksempsin-

tzÄA »u die Beziehungen zu Deutschland gestattet, so 
sck, A »g  , A  solche, etwas überflüssig provokatorisch wirkendeMi'ik '« k> > "^e , erwas uvernuing provorarorycy wirreuoe 
V  * a li^^  ^'uule Empfindungen und vielleicht auch E n t
eil, "^>veia ^ Sanz berechtigter Weise an ; Rußland wegen 
kkd en Freundschaft von Regierungswegen zu kora-wiicde

>

i»n'e nicht Eerd ings" fü r uns tief schmerzlich; aber w ir  
l°!i„^ssische ^ersehen, daß es sich hier thatsächlich um eine

>h,,?Nikn-,,? aber doch ein Gedanke sein, der in  das Gebiet 
!r>> U„s^e ^ B lä t te r "  sällt- Ebenso sind die Bedrückungen, 

^sahre,, ^lammesgenossen in  den russischen Ostseeprovin-

r>^u, Angelegenheit, in  die w ir  uns nicht einmischen 
^  . und daß w ir  die deutschen Unterthanen desH i '5' u»o daß w ir  die deutschen Unterthanen 

- ches m unbesonnenster Weise ins Unrecht setzen

und ihren panslavistischen Feinden Wasser auf die M ühle führen 
würden, wenn w ir das Recht fü r uns in  Anspruch nehmen 
wollten, hier als Deutsche fü r Deutsche m it einem Einspruch 
einzugreifen. Es bleibt uns, so herzzerreißend die Vorgänge 
sind, hier schlechterdings nichts anderes übrig als Geduld und 
die Ueberzeugung, daß, wenn je eine Thorheit und ein Ueber- 
muth den Keim ihrer S tra fe  in  sich getragen haben, dann 
dieser Wahnsinn, m it dem die tüchtigsten Unterthanen des russi
schen Reichs gemißhandelt und gewaltsam in  ihrer Treue er
schüttert werden, dem Gebiet der B lindhe it angehört, die sich 
selbst das Verderben bereitet. _____

Aolitische Tagesschau.
Ueber die R e i s e  S r .  M a j e s t ä t  des K a i s e r s  nach 

E l s a ß - L o t h r i n g e n  erführt die „P o s t" :  „V o n  Sigm aringen 
aus, wo am 27. J u n i die Hochzeit des Erbprinzen von Hohen- 
zollern m it der Prinzessin von Bourbon stattfindet, w ird Seine 
Majestät der Kaiser am 28. ds. in  S traßburg und am 30. ds. 
in  Metz eingetroffen sein. I n  Metz w ird  in  seiner Gegenwart 
der Grundstein zu dem Denkmal fü r weiland Se. M a j. Kaiser 
W ilhelm  I. gelegt werden. Von Metz w ird sich Se. Majestät 
nach Karlsruhe begeben, wo am 2. J u l i  die Vermählung Ih re r  
Königl. Hoheit der Prinzessin D iane von Baden m it S r. Hoheit 
dem Erbprinzen Friedrich von Anhalt gefeiert w ird , voraus
gesetzt, daß die Vermählung wegen der Erkrankung Ih re r  Hoheit 
der Herzogin Antoinette nicht verschoben w ird ."

D ie Festlichkeiten anläßlich der W e t t i n e r  F e i e r  in  
Dresden sind in  vollem Gange. D ie Aufführung des „historischen 
Armeefestes" fand Sonntag Abend um 9 Uhr in  Anwesenheit 
des gesummte» Hofes statt. Den ganzen Tag über hatte sich 
das Wetter gut gehalten, um 8 Uhr Abends ging jedoch wieder 
ein wolkenbruchartiger Regen nieder. Endlos waren die Wagen
reihen, welche die Zuschauer nach der Arena zum Armeefeste 
brachten. Um 9 Uhr war der große Raum dicht besetzt, und 
bald darauf erschienen Ih re  Majestäten der König und die 
Königin, umgeben von den M itg liedern ihres erlauchten Hauses 
und des gesammten Hofstaates. Beim  E in tr it t  der Majestäten 
brachte das Publikum  eine ehrfurchtsvolle Ovation dar. Dann 
begann das glänzende Fest. Von den drei Herolden, die zuerst 
erschienen, trug Oberstlieutenant Hohlfeld vom Königl. Sächsi
schen 2. Grenadier - Regiment N r. 101 Kaiser W ilhelm  einen 
P rolog vor, welcher begeistert aufgenommen wurde. H ierauf 
verlief das Fest programmmäßig. Be i der Schluß - Apotheose 
wurde zunächst der Armeefest - Marsch, eigens zu dem Feste 
vom Musikdirektor Trenkler komponirt, gespielt, später gingen 
die gewaltigen Orchester zum W ettiner Marsch von Kretsch- 
mer über, dann kam ein Marsch von Golde und zum H u ld i
gungsgruß sielen sechszig Trompeter in  drei verschiedenen Fan- 
farenchören in  die ebenfalls von Trenkler komponirte Hymne ein. 
D ie Zuschauermenge hatte sich erhoben, und als der Kriegs- 
M in ister, G ra f von Fabrice, das Hoch auf Se. Majestät den 
König ausbrachte, da schien Alles unter dem Donner der draußen 
salutirenden Geschütze der Königsloge zuzustreben. Der Jubel, 
die Begeisterung wollte kein Ende nehmen, und immer und 
immer wieder dankten Ih re  Majestäten, hingerissen von den 
überwältigenden Ovationen, sich tief verbeugend und m it der

Rechten dem treuen Sachsenvolke zuwinkend. Geraume Ze it 
nahm dieser Huldigungsgruß in  Anspruch. Bei der Abfahrt der 
Majestäten erneuerten sich die Ovationen vor der Arena 
trotz des heftigen Regenwetters. Gestern Vorm ittag empfin
gen die Majestäten die Deputationen des Bundesraths und 
des Reichstags, sowie verschiedene inländische Deputationen. Nach
mittags fand größere Hoftafel statt.

D ie z w e i t e  sächsische S t ä n d e  k ä m m  er  hat die fü r 
den Schloßbau geforderten drei M illionen  gegen die S tim m en 
der Sozialdemokraten bewilligt. Namens der letzteren erklärte 
B e b e l , daß der Parteistandpunkt der Sozialdemokraten die 
Zustimmung zu einem solchen Antrage ausschließe.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: „A m  13. d. M . haben
der deutsche und der russische Vertreter dem Vorstände des 
schweizerischen auswärtigen Departements eine amtliche und 
schriftliche Eröffnung gemacht, in  welcher sie ihren Beschwerden 
über den M i ß b r a u c h  des  d e r  S c h w e i z  z u g e s t a n d e n e n  
R e c h t e s  a u f  N e u t r a l i t ä t  und über die Nichterfüllung der 
damit verbundenen Pflichten von Seiten der schweizerischen Be
hörden Ausdruck geben."

Dem „Bernei: Jntelligenzblatt" zufolge habe der s c h w e i z e r  
B u n d e s r a t h  in der A n t w o r t s n o t e  an die drei Kaiser- 
mächte auf die Vorstellungen in  Sachen der Fremdeupolizei er
klärt, die Schweiz sei sich ihrer internationalen Pflichten wohl 
bewußt und stets bereit, dieselben streng zu erfüllen. D er B u n 
desrath habe sich schon seit längerer Ze it m it einer besseren 
Organisation der Fremdenpolizei beschäftigt und soeben den eid
genössischen Räthen eine bezügliche Gesetzesvorlage unterbreitet.

D ie R a t i f i k a t i o n s - I l r k u n d e n  der S ignatare des 
B e r l i n e r  V e r t r a g s  vom Jahre 1878 sind seiner Ze it nicht 
veröffentlicht worden. Dieselben werden jetzt mitgetheilt. I n  
der russischen heißt es: „ W ir  versprechen auf unser kaiserliches 
W o rt fü r uns, unsere Erben, und unsere Nachfolger, daß Alles, 
was in  dem besagten Vertrage festgesetzt worden ist, beobachtet 
und genauestens ausgeführt werden soll." I n  der Ratifikation 
der Königin V icto ria  ist gesagt: „ W ir  werden niemals, soweit
es in  unserer Macht liegt, dulden, daß der Vertrag durch irgend 
jemand verletzt oder in  irgend einer Weise überschritten werde." 
Aehnliche Stellen enthalten die österreichische und die französische 
Ratisikations-llrkunde.

D ie M n x i m - M i t r a i l l e u s e ,  welche voriges Ja h r m it 
so sensationellem Erfo lg von der ö s t e r r e i c h i s c h e n  A r t i l l e r i e  
erprobt und auch thatsächlich angenommen wurde, hat nunmehr, 
wie man dem „Pester L loyd " aus W ien schreibt, insofern eine 
Aenderung erfahren, als das Rohr ursprünglich ein 11 M i l l i 
meter-Kaliber hatte, nunmehr jedoch m it dem 8 M illim eter- 
Kaliber konstruirt w ird. Das technisch-administrative M ilitä r -  
komito hat m it dieser 8 M illim eter-M itra illeuse des Systems 
M axim  ausgedehnte Versuche durchgeführt, welche ein so günsti
ges Ergebniß zu Tage förderten, daß nunmehr alle M itrailleusen 
des erwähnten Systems, welche fü r die österreichische Armee be
stimmt sind, m it dem kleinen Gewehrkalibce konstruirt werden. 
M an hat dabei den V orthe il, daß bei den M itrailleusen wie 
bei den Repetirgewehren die gleiche M u n itio n  in  Verwendung 
gelangen kann.

„ Aer Schein trügt.
Erzählung von L u d w i g  Hab ich t .  

(Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

hm? ej^, .. ^ s  Vertrauenerweckende des Assessors oder Fran- 
s "  Lage, die zu allerlei Bedenken keinen

^  war es Beiden, als habe sie nicht soeben
Allst ai? °o "^ ll zusammengeführt, sondern als seien sie

'4 Ä ^ " > i  L  bekannte.
'  zy erlauben," meinte der Assessor, „so führe

Tante. D ie treffliche F rau w ird  S ie  gern 
!o»sl s nehmen, um so mehr, als S ie  und ih r Gatte
^  « ""klick,»' lind, denn merkwürdig genug, ist auch mein 

1 jetzt , ^  Oheim während der Fahrt bestohlen worden. 
 ̂ ^  lst>e>-„ ^  "lnen Abstecher nach Hannover gemacht und 

Mich Arsen zurückkehren."
Ae dui-A'A. Franziska an der Justizräthin A ltberg eine 

A  tzA" llanr/- ^  M ilde  und Freundlichkeit ihres Wesens so- 
tz..^.H erz gewann und in  deren Hause sie sich auf 

mit ^  sühlte. D a Franziska bekannte, daß ih r 
Ast ' "ser G a ttin  noch nicht heimisch sei, so mußte sie 
"llch ro llen Drängen der Justizräthin nachgeben und

L ?  Heimreise , ' "  '  ' "S ^ ^ n n re is e  wenigstens um einen Tag verschieben: 
lle um den Hund wurde beieitiat. D er Assessor

)epesche, die 
om Bahnhof

7. ^  ^asch in  seine
"Ufgtz . " es Franziska, als habe sie nicht ein wunder-

den Hund wurde beseitigt.
...... r>ung einer telegraphischen Depesche, die

' Meldete und seine Abholung vom Bahnhof

geistreiche Mädchen fand sich rasch in  seine

- „Awariey. A ^es Haus geführt, sondern als sei sie der 
A l l e n G a s t .  Aber die Justizräthin verstand es 
>  A^ädche,, AAsw ürd igem , liebenswürdigem Takt, dem 

ih r^  m  ̂ " seine peinliche Lage hinwegzuhelfen und 
Die L^ llschast verfloß der Tag in  der angenehmsten 

ehenswürdigkeiten Braunschweigs wurden in

Augenschein genommen, und die alte Dame war fortwährend 
bemüht, die Schönheiten und Merkwürdigkeiten ihrer Vaterstadt, 
die ih r sehr theuer war, Fräu le in  von Klausenegg in  das hellste 
Licht zu setzen. Und Franziska hatte fü r diese P ie tä t ein volles 
Verständniß.

Abends fand sich dann Assessor A ltberg wieder zu ihnen 
und nun entspann sich das anregendste, lebhafteste Gespräch, 
und die Stunden verflogen wie M inuten.

D ie Justizräthin hatte an ihrem Gaste ein solch' herzliches 
Interesse gefunden, daß auch am ander» Morgen von einer 
Abreise keine Rede war. „S ie  müssen so lange bleiben, bis 
mein M ann zurückkommt," bat sie eindringlich, „e r muß S ie  
doch auch kennen lernen, da S ie  ja beide ein und dasselbe 
Schicksal gehabt" und —  Franziska ließ sich nicht ungern über
reden. Hatte ih r doch ein wunderlicher Z u fa ll Menschen zuge
führt, die rasch ih r ganzes Herz gewonnen. S o  hatte sie sich 
selten zu einer F rau hingezogen gefühlt, wie zu der würdigen 
Justizräthin, und auch der Assessor erwarb sich immer mehr ihre 
Achtung, je mehr sie ihn kennen lernte. D ie Gediegenheit seiner 
Kenntnisse, seines Charakters traten desto deutlicher hervor, je 
wenigerer damit zu glänzen verstand. W ie von selbst entspann 
sich zwischen ihnen ein gemüthliches Verhältn iß, und wenn auch 
Altberg m it seinen innersten Gefühlen zurückhielt, gewahrte 
Franziska doch bald m it jenem Scharfsinn, der in  solchen Dingen 
jedem Mädchen eigen ist, was der junge M ann fü r sie empfand. 
Auch ih r war der Assessor nicht völlig gleichgiltig. I n  der 
Heimath, unter anderen Verhältnissen, würde sie vielleicht seine 
schlichte Persönlichkeit wenig beachtet haben, hier jedoch, wo sie 
Gelegenheit fand, den G rund seines Wesens kennen und schätzen 
zu lernen, fühlte sie sich von der Tüchtigkeit seines Charakters, 
seiner reichen, vielseitigen B ildung  mächtig angezogen, lin d  
Altberg war auch wirklich ih r gegenüber ein ganz Anderer. E r 
hatte bisher von Damenkreisen sich ziemlich fern gehalten, ob
wohl ihm seine Tante beständig an das Goethe'sche W ort er
innerte, daß er bei edlen Frauen anfragen müsse, um zu er

fahren, was sich zieme. „ Ic h  tauge nicht fü r die Gesellschaft," 
hatte der "Neffe stets entgegnet, „und ich habe keine Ze it zu 
verlieren." Und Assessor Altberg, der sonst m it jeder M inu te  
geizte, hatte jetzt schon zwei Tage der schönen Fremden gewidmet, 
ohne daß er diese Ze it fü r verloren ansah; im  Gegentheil w ar 
es ihm, als habe er noch niemals seine freien Stunden so gut 
angewandt, als im  Verkehr m it Franziska. D a  gab es beständig 
etwas zu plaudern oder noch eine Sehenswürdigkeit der S tad t 
in  Augenschein zu nehmen, und die Tante konnte sich nicht immer 
bei diesen Spaziergänger: betheiligen.

Das Grab Lessings wurde unter Ander»: ausgesucht. Welch' 
eine W elt vor: Gedanken und Empfindungen tauchte dort in  
ihnen au f! Während sie sich gegenseitig klar machten, was sie 
an den großen Dichter gefesselt und aus ihm gewonnen, und 
sie nur die Früchte ihres Denkens, ihrer Geistesbildung auszu
tauschen meinten, wob die Liebe zugleich tausend unsichtbare 
Fäden um ihre Herzen, und sie konnte diese Arbeit um so un
gestörter verrichten, je sicherer und unbefangener sich die Beiden 
in  ihrer reinen Geistesatmosphäre fühlten. Und wenn sie auch 
das volle Bewußtsein gewonnen hätten, wie es in  ihren Herzen 
aussah, zu einem völligen Aussprechen wäre es doch nicht ge
kommen. Assessor A ltberg war zu fe infühlig , um die günstige 
S itu a tio n  rasch auszunutzen, in  die ihn ein wunderlicher Z u fa ll 
gebracht hatte und Franziska wäre gewiß solchen Erklärungen 
sorgfältig ausgewichen. Wenn ih r auch die Justizräthin sowohl 
wie ih r Neffe m it den: größten, schrankenlosesten Vertrauen 
entgegenkamen, empfand sie doch selbst, daß durch ih r Eisen
bahnunglück ein Hauch von Abenteuerlichkeit um sie gebreitet 
war, der erst völlig schwinden mußte, ehe sie in  diesen: Hause 
in  die rechte S te llung kam. W ohl konnte sie bemerken, daß die 
trefflichen, edlen Menschen in  ihre M itthe ilung  nicht den m in 
desten Zweifel setzten, und doch kam ih r oft selbst der Gedanke, 
daß sie ein Recht zum M ißtrauen hätten. Was hatte sie ihnen 
fü r Beweise beibringen können, daß sie die W ahrheit gesagt? 
Nichts, als ih r einfaches W ort, und in  den: Hause ihres Vor-



D ie  in  F r a n k r e ic h ,  besonders in  den östlichen Grenz- 
departements, herrschende S p i o n  e n f u r c h t  hat abermals zur 
Vergewaltigung eines Deutschen geführt. E in  in  S traßburg 
lebender Schriftsetzer, geborener Elsässer, der am Pftngstsonntag 
einen Ausflug ins Oberelsaß gemacht hatte, überschritt am 
Pfingstmontag die französische Grenze bei Kepp, nördlich von 
Altmünsterol. Nach mehrstündiger Wanderung kam er M ittags 
durch Lachapelle-sous-Rougemont. Während er ganz ruhig durch 
den O rt ging, ohne m it Jemandem zu reden, wurde er ver
haftet und von zwei Gendarmen geschlossen nach B e lfo rt geführt. 
D o rt wurde er von M ontag Abend bis Donnerstag Morgen im  
Gefängnisse behalten und alsdann ohne Entschuldigung oder 
Entschädigung wieder auf freien Fuß gesetzt. Der Betreffende 
hat bei der deutschen Behörde Klage geführt.

D ie F ü h r e r  der B o u l a n g i s t e n - P a r t e i  find aus 
London nach P a ris  zurückgekehrt, haben aber keinen ermuthigen- 
den Empfang gefunden. D ie Menge rie f: „E s  lebe C arnot!
es lebe der Frieden! Nieder m it B ou langer!" D ie geplante 
boulangistische Versammlung wurde polizeilich untersagt, weil 
sie nicht vorschriftsmäßig angemeldet worden war. —  Während 
also Laguerre, Laisant und Deroulöde in  Lisieux so wenig E r
folg hatten, rief A n t o i n e  in  Lyon m it einer Revancherede 
großen Enthusiasmus hervor.

Die Meldung von dem Rückfalle in der Krankheit des 
K ö n i g s  v o n  H o l l a n d  bestätigt sich. Die täglichen Spazier- 
gänge sind ausgesetzt, die Aerzte berufen worden.

Der S c h a h  v o n  P e r s t e n  ist am Sonntag in  Holland 
eingetroffen, an der Landesgrenze wurde er von den Vertretern 
des Königs begrüßt. B e i seiner Abends erfolgten Ankunft in  Amster
dam wurde er am Bahnhöfe von den Spitzen der C iv il- und 
M ilitärbehörden, dem persischen Gesandten in  P a ris , dem persi
schen Generalkonsul Hesse und anderen distinguirten Persönlich
keiten empfangen. Der Schah schritt die F ront der Ehren
wache ab, während die Musik die persische Nationalhymne spielte, 
und begab sich in  einem Hofwagen, von einer Ehren - Eskorte 
von Kavallerie geleitet, nach dem Amsel - Hotel, wo Absteige
quartier genommen wurde.

Ueber S t a n l e y  und E m i n  Pa s c h a  liegt jetzt eine 
neuere Nachricht vor. Nach einem Telegramm des „Reuterschen 
Bureaus" aus Sansibar von« 16. ds. sind daselbst Briefe m it 
dem Datum  U d jid ji, den 10. M ärz, eingetroffen, daß S tan ley 
T ip p u  T ip  getroffen habe. Einige Kranke seines Gefolges habe 
er über den Kongo zurückgesandt und beabsichtige m it Em in 
Pascha nach der Ostküste zu kommen. T ippu  T ip  dürfte in  4 
Monaten in  Sansibar eintreffen.______________________________

B e rlin , 17. J u n i 1889.
—  Seine Majestät der Kaiser t r i t t  Anfang des M onats 

J u l i  m it kleinem Gefolge eine dreiwöchentliche Reise nach N or
wegen an. Am 21. J u l i  t r if f t  Seine Majestät zu den Festvor
stellungen in  Beireuth ein, im letzten V ierte l des J u l i  begiebt 
sich Allerhöchstderselbe in  Begleitung des Staatssekretärs, S taa ts
ministers Grafen von Bismarck nach England.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich morgen früh zur 
Theilnahme an der W ettiner Jubelfeier von Schloß Friedrichs- 
kron nach Dresden und kehrt noch am Abend desselben Tages 
wieder von dort zurück.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ist von ihrem kürzlich ge
meldeten leichten Unwohlsein wiederhergestellt. Ih re  Majestät 
begiebt sich am 28. ds. zur K u r nach Kissingen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin August« ließ bei der am 
15. d. M . in  der Friedenskirche zu Potsdam stattgehabten Ge
dächtnißfeier fü r den hochseligeu Kaiser Friedrich einen pracht
vollen Kranz am Sarge niederlegen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin August« hat vor einige» 
Tagen dem Vorstände des Landes-Vereins vom Rothen Kreuz 
in  Amerika einen Beitrag von Tausend M ark zum Besten der 
beim Unglück von Johnstown Hinterbliebenen übermitteln 
lassen.

—  Dem Vernehmen nach w ird  bei Gelegenheit der Ver
mählung S r. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold der 
Fackeltanz in  der am Königlich preußischen Hofe althergebrachten 
Weise stattfinden, jedoch m it der M odifikation, daß nur bei den 
Rundgängen Ih re r  Majestäten des Kaisers und der Kaiserin die

Mundes hatte sie manchen Einblick in  die W elt erhalten, daß 
Schwindel und Betrug gerade unter der elegantesten Maske 
a u ftritt. Kannten die Justizräthin und der Assessor weniger 
die W e lt?  Das war durchaus nicht anzunehmen. Welch' 
arglose Naturen mußten sie sein, daß sie ihren Angaben sogleich 
ein unbedingtes Vertrauen geschenkt!

Heute wurde der Justizrath erwartet, und da seine Frau, 
wie ih r Neffe, seinen außerordentlichen Scharfsinn, seinen tüch
tigen Charakter gerühmt, blickte sie m it ein wenig Neugier 
seiner Ankunft entgegen Hatte doch die Justizräthin wiederholt 
ih r größtes Erstaunen geäußert, daß es einem Diebe gelungen 
sei, ihren vorsichtigen und auf Reisen ziemlich argwöhnischen 
Gatten zu bestehlen. Fräu le in  von Klausenegg war es doch 
etwas peinlich, jetzt erst einem Manne gegeniiberzutreten, in  
dessen Hause sie unter so eigenthümlichen Umständen eine gast
liche Aufnahme gefunden.

Assessor Altberg w ar auf den Bahnhof gefahren, um seinen 
Oheim abzuholen; er theilte ihm gewiß schon das Vorgefallene 
m it und schilderte vielleicht den Gast in  zu glänzenden Farben.
—  D ie  Justizräthin saß inzwischen m it Franziska im  Gesell
schaftszimmer, und wie das so natürlich war, plauderte man 
von dem Mißgeschick, das sie hier zusammengeführt. —  Nun 
hielt schon der Wagen vor der T h ü r ;  die F rau eilte ans Fenster 
und grüßte hinab. Kurze Ze it darauf tra t ein großer, hagerer 
H err in  das Zim m er, Franziska erhob sich, als jetzt die Justiz
räth in ih r m it den W orten ihren Gatten zuführte: „Unser 
verehrter Gast, von dem D ir  Gustav schon erzählt haben w ird ."
—  Anstatt, wie die würdige F rau erwartet hatte, daß ih r 
M ann Franziska in  seinen, Hause herzlich willkommen heißen 
würde, starrte er die Fremde ganz verwundert an und sagte in  
etwas scharfem Tone: „A h , Madame, das ist ein seltsames 
Wiedersehen!"

Franziska konnte ihre Bestürzung nicht verbergen. D er 
M ann, der jetzt plötzlich vor ih r stand und sie m it seinen grauen 
stark umbuschten Augen ansah, w ar kein Anderer als ih r unan
genehmer Reisegefährte, —  der energische Hundefeind, den sie 
im  Verdacht gehabt, daher sie bestohlen. S ie  hatte zum Unglück

aktiven und inaktiven Staatsminister den V o rtritt haben 
werden.

—  Der Staatssekretär, Staatsm inister G ra f v. Bismarck 
tr if f t  aus Königstein am Taunus zu Anfang J u l i  wieder in  
B e rlin  ein. Derselbe w ird während seiner Abwesenheit durch 
den Unterstaatssekretär, W irk l. Geh. Legationsrath Grafen von 
Berchem vertreten; die Vertretung des letzteren w ird durch den 
ältesten Rath im  Auswärtigen Amte, Baron von Holstein, wahr
genommen.

— D er zu den Offizieren der Armee versetzte frühere 
Kriegsminister und General der In fan te rie  Bronsart v. Schellen- 
dorf, Chef des Infanterie-Regim ents König Friedrich I. (4. Ost- 
preuß.) N r. 5 ist durch Allerhöchste Kabinets-Ordre zum komman- 
direnden General des 1. Armee-Korps ernannt worden.

—  Das zweite Garderegiment zu Fuß hat zur Aufbe
wahrung des ihm überwiesenen Waffenrocks Kaiser W ilhelm  I. 
einen kunstvollen, massiv eichenen Wandschrein m it prächtiger, 
meisterhaft ausgeführter Holzschnitzerei anfertigen lassen. D er
selbe ist am Sonntag im  Offiziersalon des Regiments aufgestellt 
worden. I n  geschnitzten, vergoldeten Buchstaben liest man die 
W orte: „Waffenrock S r. Majestät des Kaisers und Königs
W ilhelm  I . "

—  D ie „in ternationale J u ry " ,  welche die Wettbewerbun- 
gen um die von der Kaiserin August« ausgesetzten Preise fü r 
die beste innere Einrichtung eines transportablen Lazareths zu 
beurtheilen hatte, hat ihre Berathungen beendet und ist zu fo l
gendem Resultat gelangt: Je eine goldene Medaille m it dem 
B ildn iß  der Kaiserin, sowie je 2000 M ark erhielten die Herren 
D r. L. Gutsch zu Karlsruhe, Spezialarzt fü r Chirurgie und 
Depotinspizient des badischen Landesvereins, die Herren Christoph, 
Doggs und Goldschmidt-Berlin, sowie Kapitän Tomkins und 
D r. Norton in  London, die große silberne Medaille erhielten 
Hoflieferant E. Cohn in  B e rlin  und H. Schlesinger, erste B er
liner Patent-Schlafmöbel-Fabrik in  B e rlin , die große silberne 
Medaille und je 1000 M ark wurden dem Stabsarzt D r. H. F. 
N icolai in  B e rlin  und K a rl P rinz  in  F irm a von Strubecker 
und Golluber-W ien zuerkannt. Je 1000 Mk. erhielten Robert 
Peters-Berlin, sowie Oberstabsarzt D r. Haase, Regiments-Arzt 
des Eisenbahnregimentö zu B e rlin  und endlich je eine silberne 
Medaille Weber-Falkenberg in  Köln, Stabsarzt D r. v. Hase in  
Hannover, Eschebach und Hausner in  Dresden, C. W alter- 
B iondetti in  Basel und I .  Odelga in  W ien.

—  D ie S tad t Rastatt hat aufgehört, Festung zu sein. D ie 
festen Hohlräume werden theils, wie sie sind, belassen, theils 
umgebaut und zu Kasernements verwendet; die W älle und 
Gräben werden ausgeebnet.

—  D er vierte Verbandstag deutscher Schlosser-Innungen 
ist Sonntag in  der Philharm onie m it einem Hoch auf den 
Kaiser vom Obermeister R ennert-Berlin eröffnet worden. V o r 
E in tr it t  in  die Tagesordnung erinnerte Weinert-Dresden an die 
W ettinfeier und brachte dem König von Sachsen ein begeistertes 
Hoch aus.

—  D ie Fachausstellung des Schlossergewerbes ist am 
Sonntag im Exerzierhaus des zweiten Garderegiments durch 
den Protektor, Prinzen Friedrich Leopold, der selbst die Schlosserei 
unter Leitung seines ersten Kammerdieners erlernt hat, feierlich 
eröffnet worden. Insgesammt haben sich 157 Aussteller an der 
Schau betheiligt. Außer B e rlin  und seiner weiteren Umgebung 
sind Hamburg, Harburg, Magdeburg, Dresden, Leipzig, Meißen 
und das sächsische Erzgebirge, Thüringen, vor Allem auch die 
Rheinlande m it Remjcheid, dann Frankfurt, Mannheim, D arm 
stadt und München vertreten. Auch aus der Schweiz ist ein 
Aussteller erschienen.

Dresden, 17. Ju n i. Der Erzherzog und die Erzherzogin 
Otto von Oesterreich sind heute Nachmittag auf dem Böhmischen 
Bahnhöfe eingetroffen und von dem Prinzen Georg und seiner 
Fam ilie, dem österreichischen Gesandten G ra f Chotek und dem 
Militärbevollmächtigten von S te in inger begrüßt worden.

Bremerhaven, 16. Ju n i. Von einer nach Tausenden 
zählenden Menschenmenge erwartet, tra f der Dampfer des Nord
deutschen Lloyd „H absburg" m it den Offizieren und M ann
schaften von S . M . Kreuzer „A d le r"  und dem Kanonenboot 
„E ber" heute M ittag  aus der hiesigen Rhede ein. Bei dem 
Passiren der Hasenschleuse begrüßte ein vieltausendstimmiges 
H urrah, sowie die Musik der hiesigen Matrosen-Artillerie-Kapelle

noch ihren neuen Freunden ih r Reiseabenteuer haarklein erzählt 
und auch m it ihrer Behauptung nicht zurückgehalten, daß nur 
dieser alte Herr der Dieb sein könne, denn sein Gesicht habe 
ih r gleich kein Vertrauen eingeflößt. — Wenn das Alles jetzt 
zur Erörterung kam? —  Kein W under, daß sie ve rw irrt kaum 
einige unverständliche Worte hervorzustammeln vermochte.

„D u  kennst bereits Fräu le in  von Klausenegg?" fragte die 
Justizräthin verwundert, indem sie das W ort „F rä u le in " be
sonders betonte, um ihn auf seinen Ir r th u m  aufmerksam zu 
machen.

„O b ich sie kenne?!" rie f der Justizrath m it seiner etwas 
hohen Fistelstimme, und seine grauen Auge» ruhten dabei 
förmlich durchbohrend auf dem Antlitz der jungen Dame, und 
sich direkt zu ih r wendend, fuhr er im schärfsten Tone fo rt: 
„S ie  werden begreifen, wie erfreut ich sein muß, S ie  so uner
wartet wiederzusehen. Ob S ie  nun blos der Z u fa ll oder irgend 
eine schlimme Absicht in  mein Haus geführt, w ill ich nicht 
weiter erörtern, und ich werde natürlich fü r ih r passendes F o rt
kommen sorgen. Gustav, gehe augenblicklich zur Polizei, damit 
die schlaue D ieb in  verhaftet w ird und bekennt, wohin ih r 
sauberer M ann gerathen ist."

Ehe noch Franziska in  ihrer grenzenlosen V erw irrung ant
worten konnte, rie f die Justizräthin in  höchster Aufregung: 
„Aber M ann, bist D u  denn bei S innen? Unsern lieben Gast 
so furchtbar zu beleidigen," und der Assessor setzte ebenfalls rasch 
hinzu: „Lieber Oheim, hier muß ein trauriger Ir r th u m  vor
liegen, vielleicht eine sonderbare Aehnlichkeit, die Dich täuscht, 
denn Fräu le in  von Klausenegg — "

D er Justizrath lachte höhnisch: „Laß D u Dich täuschen, 
so vie l D u  willst, lieber Junge, ich habe keine Lust dazu. 
Wenn ich Euch nun sage, daß diese Person," und er wies m it 
einer verächtlichen Handbewegung auf Franziska, „dieselbe ist, 
die sehr gemüthlich an der Seite des sauberen Patrones saß, der 
meine Reisetasche gestohlen hat, und seine F rau oder seine 
Helfershelferin sein muß, dann werdet I h r  begreifen, welch' 
gefährlichen Gast I h r  ins Haus genommen habt!"

(Fortsetzung folgt.)

die Heimkehrenden. D er Vorsitzende des K am pfgas 
überreichte den Marinetruppen, welche auf dem H"» 
stellung genommen hatten, einen mächtigen, m it den
Landesfarben geschmückten Lorbeerkranz und M
eine Ansprache, die m it einem Hoch auf Se. ...
Kaiser schloß. Lieutenant z. S . Oelsner dankte im

M»»!' >

Heimkehrenden fü r den ihnen bereiteten ,schaßt
Landung fand eine festliche Bewirthung der
der Lloydhalle statt. <

Kiel, 17. Ju n i. Das Manöver-Geschwader » M  
m ittag von Danzig abgegangen. D ie Rückkehr , M Bnuncig von Lmnzig uvgegangen. n u l l te ^  ,,
am 27. Ju n i. —  D ie mit dem Dampfer „Lübeck" M
Theile der geretteten Offiziere lind Mannschaften 
und „Eber" treffen heute Nachmittag hier ein. —
M inister des In n e rn , G ra f Aanngata tr if f t  morgen Z>» Ml>> 
der Marineanlagen ein. —  Der Großfürst Georg ' 
in  das Königliche Schloß zum D iner eingeladen, M  M  
mittags m it S r. Königl. Hoheit dem Prinzen H , , M  
Wagenfahrt nach dem Nord-Ostsee-Kanal. Se. sM
P rinz Heinrich staltete Abends an Bord dem
Gegenbesuch abnveiucy ao. n-iail»^!

Schleswig, 17. Juni. Der neugewählte Prov» s M
ist gestern von dem Oberprüsidenten von Steinma" 
kurze Session zur W ahl von Ausschüssen eröffnet wo , . W 

S traß b u rg  i. E.» 16. Ju n i. Heute Räch»" ,
fand die feierliche Grundsteinlegung der neuen 2 " " ^
Peterkirche in  Gegenwart des Bischofs Stum pf, H iM
reichen Geistlichkeit, der Vertreter des Ministeriums, 
Meisters, der Gemeinderäthe und einer großeil M>
statt. Der Platz war festlich m it Fahnen in deutn- ^
scheu und päpstlichen Farben und Wappenschilde" l>> 
Reichsadler geschmückt. W egen eines nahenden >»- ^   ̂
wetters mußte der Bischof den Weiheakt vor de» 
brechen.

trifft 'Ausland.
W ien, 17. Ju n i. Der Schah von Persien 

August hier ein und w ird  hierselbst 6 Tage verioei 
Pest, 17. J u n i. Das Abgeordnetenhaus

fü r die Delegationen vor. Sodann wurde
Hause wie im Öberhause ein Reskript des 
durch welches der Reichstag bis zum 12. Oktober '

Rom , 17. Ju n i. Das Budget der S tadt R .
it  van nil»r Millionen ni,s del ,Defizit von vier M illionen  auf, welches der zil

Freitagssitzung durch Schaffung neuer Einnahmegue ^
vorschlug, während die Opposition beantragte, di 
dem Straßenbaufonds zu entnehmen, was dann ) , er>^, 
erhoben wurde. Der Sindaco erklärte hierauf, . i>> , 
und seiner Kollegen Entschließungen der Vtts«»» d eM  
nächsten Montagssitzung mittheilen werde. SämmtU - ^
haben gestern beschlossen, heute ihre Entlassung Z" . . M  ^ 

P a ris , 17. Ju n i. D ie allgemeinen Wähle» ' jv. 
22. September angesetzt. D ie Stichwahlen solle» ,
tober stattfinden. §>„y-de^ ,

P a ris , 17. Ju n i. Bei der im  Departement ^
stattgefundenen Senatorenwahl siegte Leguay (Opp , M  
I n  Jvry-sur-Seine sind Boulanger, Laisant, Rag 
rouläde zu M unizipalräthen gewählt.

Kopenhagen, 17. Ju n i. Eine milzbrandartige M  
verschiedenen Stellen der Kalundborger ^Gegeim
spitze Seelands unter den dänischen Schweine» ^  
D ie Thatsache ist wegen der Aufrechterhaltung 
Schweine Einfuhrverbotes wichtig. ^ , . ^ r a lh

Petersburg, 17. Ju n i. Der russische S taa ts»  „„v 
daß die zur V iehfütterung bestimmten Rübensa-»^,^,,.^datz tue zur V iehfutterung bestimmten Vuvc»,»-' 
fälle von nun ab keinen E infuhrzoll zu entwickle»

Sirasburg, 16. Jun i. (Unglücksfall.
Von einem grausamen Geschick wurde vorgestern die 
lende Familie eines Arbeiters vom Stadtfelde StraSbU 9 ^
M ann  war Vormittags mit Anderen damit besckMtrgl, aNS 
Herrn Majewski gehörendes Floßholz aus der A r e w  ̂ glit j,r ^ 
bringen. Das Holz war aber schlüpfrig, und der n
fiel ins Wasser. Unglücklicherweise gerieth er äuge" » ^
Holz, so daß alle Rettungsversuche vergeblich waren, p F , 
Stunde wurde der Leichnam aufgefunden. —  Sen 9 7 4  
hier der Chaussee-Aufseher v. Zelewski vermißt. .
hatte sich gestern früh gegen drei Uhr, nur mit poN . ih>',!l
toffeln und Mütze bekleidet, in den Garten begebet hab^ ,§n 
zurückkehren zu wollen versprochen hatte. Einige 
sehen, wie er über die Wiesen nach der Drewenz 9  ̂ M
muthet daher Selbstmord durch Ertränken. .. ^olrst^Äili^ ,  ̂

Neumark, 15. Jun i. (Holzflößerei.) Unzählige 
jetzt täglich den Drewenzfluß hinunter und nehmen " .^edlAieyl raguw oeu L-rewenzpuy yinunier uno ^ „>>
T h o rn . Das Drewenzbett ist aber in diesem ! ijiiisb, ,,jil
seit langen Jahren^nicht der Kick! gewesen ist. ^
den Flößern beim Transport Schwierigkeiten, so 
grober Mühe fort- resp. weiterkommen. Es existlren 
Flüsse mit so unzähligen Krümmungen als die Drewe ^ tz e

Löb-u, 16. Juni! (Unt«rsck>,°gung.) Am F " " «  "  , ,2ovau, 1V. JUNI. (Unterschlagung.) AM -c,e»' ' ,1
Gerichtskassenrendant Sekrerair P . wegen Unterschlag.^, l ) '^ ^  I
entsetzt. P. hat durch Fälschungen der Bücker, r P. ^  
Fällen festgestellt sind, etwa 1840 Mk. unterschlage"- spl 
Verhaftung nicht sofort erfolgte, seit Sonnabeno 10^ , /

sckwmidm. ^  (Unglücksfall.) Vor einige» A s t  ^
zweijährige Sohn des Windmühlenbesitzers Brandt ^
Mühlenflügel so unglücklich getroffen, daß dem Kle"
spalten wurde. Das Kind war sofort eine Leiche. f (l

tage zündete der kleine Sohn eines Bauern in H a g . ^ deU ^ ^ , 
Stroh an, ging dann ruhig in die Stube " 'w  . ine. . 
möchte sich wärmen kommen, weil es draußen " den" 
Bösesahnend, sprang sofort hinaus, aber '^näude 
brannte bereits, und m kurzer Zeit lagen sieben ^ 0  Ja

SchLochau, 13. Jun i. (Schlachthauserweit^ als „ 5 
im vorigen Jahre für 15 000 Mk. erbaute Schlackst l el 
reichend erwiesen hat, wird ein Erweiterungsbau 
aufwande von 6000 Mk. aufgeführt werden. ^ -.^ rb la E ^ rn a k  §

»k

„Intelligenz-Blattes"
Bericht aus den Ia h  
Laufe des genannten Zeitraumes hierselbst in-
Bericht aus den Jahren 1601 bis 1738 ^eulha^^m t
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Tuches, 16. Jun i. ^(Ein Kind als Brandst'ster^^, aw

Danzig, 16. Jun i. (Jubiläum des J>"ewg ^ des

fahrungen Erstes Stück" die Herausgabe des ^Ä eine"^!^ . 
nach mehrmaligem Titelwechsel jetzt täglich 

lntelligenzblattes". Es wurde redigirt von dem p  '^j J A n  ^
' '  MLsi

"  "  >, die u. A. aus dem ..Erst/» ^
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getauft worden sind. Die Schuld an 
Ik^n Unk 7 ^ ^ '" " rllv z lsse r  trugen die dam als so heftig auftretenden 

^  Pest, an denen :m Ja h re  1602 16 919, 1620 11936,

. ilkfen an den Verlag und die Redaktion zahlreiche 
R ^ b in  ?ud T e l e g r a m m e s

 ̂ Ju n i. ( I n  Betreff der Uebernahme des Realgym- 
N .^dt sj^ dn S taa t) sind die V erhandlungen soweit gediehen, daß

Anstaltsgebäude mit einem Kosten-
jmo die Aeryanoii 

N^nde verpflichtet hat, das A nstalts,
kl>. ^  L^Etwa 7000 Mk. auszubauen und zu den U nterhaltungs- 

h , ^ t  eine jährliche Rente zu zahlen. Wie die „Elb. Ztg." 
a>. sich die städtischen Behörden dahin geeinigt, dem P ro-
'^gs.,.sM eglum  einen B etraa von 9000 Mk. a ls iäbrlichen Unter-. einen B etrag von 9000 Mk. a ls  jährlichen U nter

bei Uebernahme der Schule anzubieten. Der Zuschuß, 
lallen bana , ^ r  für das Realgymnasium unter eigener Leitung 
§2? mit k .^ ^ .E e r te  sich auf etwa 13 000 M ark. Die Verhand- 

w Provinzialschul'Kollegium sollen sich einem günstigen

(Diam antene Hochzeit. Selbstmord.) Herr 
d. M 2  Doell hierselbst feiert mit seiner E hefrau am Freitag  

U n t e r s  seltene Fest der diam antenen Hochzeit. Trotz seines
k»^r sehr Ju be lpaar noch reckt rüstig. — Am F reitag  hat
ffyAn in s^^I^cbe, nahe an 90 Ja h re  alte Besitzer K. aus Vorder- 
Hlil> "Ht. sx/*?. ^peicker erhängt. Die G ründe zu dieser That sind 

Ä ^rlie i^ l/^E rlü ß t n u r einen S ohn , welcher über 60 Ja h re  alt 
vthet ist.

Ulte^ser 16. J u n i .  (Zwei Selbstmordversuche) au s Scham hat 
zwanzigjähriges Vtädcken gemacht, welches den 

^  nach verschiedenen Abenteuert: schließlich von der 
^>l v-v?^vbt und eingesperrt worden w ar. I n  polizeilichem 
!le ^ js i^ te  sie sich erst mit dem Taschentuche, dann als ein 

^  tzo, Evkr ins Leben zurückgerufen hatte, mit dem vom Kleide 
stillen ^  erdrosseln. Auch das zweite M al wurde sie von

"M e ite t.
^  ^uu i. (Die Krebspest) ist in den Gewässern bei Lötzen 

j>! ?Us es wurden dort zahlreiche todte Krebse von den 
^^^fisciwv.o geworfen. E s erwächst dadurch dem Generalpächter 

Ûs auf den masurischen Gewässern ein großer Schaden.
d ie ^ ^ ^ ä r e  A nordnung die Krebsfischerei einstellen lassen. 

Schufte vor vier Ja h re n  fast ganz entvölkertet: Flüßcher:
. -V ^ßek.i. Tenne wolle,: anwohnende Besitzer wieder mit

'°ss«n.
L ? ^ l 7 . J u n i .N- x ,-.... (Grenzbereisung.) Zum  Zwecke der Wieder- 
vo>, ^andesgrenze zwischen P reußen und R ußland auf 

Thorner bis zur S tre lno 'e r Kreisgrenze findet 
>Mr und russischer Kommissaren gegenwärtig eine B e

ll« -»oim '  der an der Grenze belegenen
Dj. A  etwaige Wünsche der Kommission an  O rt und Stelle 

?>k tnii  ̂ Gemeinde- und Gutsvorsteher haben daraus zu halten,

v .Grenze s t^  ^ ^ D '^ B  ^ m m issa r ie n  gegenwärtig eine Be-

^  ^  Gemeinde- und Gutsvorsteher haben daraus zu ymieu, 
^  ° oeso^ Wiederherstellungsarbeiten beauftragten Ingen ieuren , 
^»vi^'gen ^  Legitimationen versehen sind, und auch ihren Arbeitern 
><*'8keii.i. ?dtretei: der an die Grenze stoßenden Grundstücke keine

bereitet werden.

-̂1 ^Mn^.Ängenieur-

olokakes.
T horn , 18. J u n i  1889. 

Z u  Jnspizirungszwecken ist der General- 
und P ion ier-K orps und der Festungen, 

eingetroffen. S e . Exzellenz ist im

> Artillerie-Depot Thon: ist zum Artillerie-Depot
s und w it der V erw altung der Artillerie-Depot-Filiale 

^ M tjo ^ a u ftra g t. Zeug-Lieutenant M üller von der Artillerie- 
A ü ls ^ e rs ^ P v s e n  ist zum Artillerie-Depot Thorn versetzt.

j ^ ^ / e n . )  Die Referendarien Robert M ehrlein und 
r . Vkrnavn. berlandesgerichtsbezirk M arienw erder sind zu Gerichts- 

c oicit^j.vl worden.
d '^ e r i c h t s s c h r e i b e r g e h ü l f e  F ranz Lau bei dem Amts- 

^  ,M lsa..i^vkrder ist zum etatsmäßlgen Gerichtsschreibergehülfen 
e in Kulm ernann t worden, 

a u s  dem  K r e i s e  K »surss
"ho, "  Gutsbezirk G orinnen bestätigt.

! ä ^ g k n .o ^ e t-V ^ ^ 6 s te rm in  d e r  n e u e n  G e w i c h t s - T h e r m o -  
^  ^ u s  einem jetzt an  die Zoll- und Steuerbehörden

G-E Königlichen Finanzm inisterium s ist zu ersehen, 
am i^^^'Therm o-Alkoholom eter, welche in Vs Grade ein- 

^evin ' 2 u li d. J s .  allgemein zur E inführung  kommen 
sän?. Aufnahme der unter Mitverschluß der S teuer-

^ d e ^ i r n ^ v e n  S p iritu slager und S p iritusrein igungsanstalten , 
-r«. ^  Äuli 3 u n i stattzufinden pflegen, sollen au s  diesem 
i'd. ** M i vusgeschoben werden.
^  a u s g M i t  Rücksicht auf die Neubauten, welche 

werden, weisen w ir darauf hin, daß nach der
V  Ä l^^eenk i^^en  Polizeibauverordnung N eubauten erst neun

^  Rohbauten bezogen werden dürfen. M iether, 
in i^?^  erbauten Häusern zu miethen beabsichtigen, 

 ̂ estiwn,,' EiSknen Interesse, um sich Verlegenheiten zu er- 
^br qu. Polizeibauverordnung nicht außer Acht 

^ ^l«?^E ben^.^hern  ist es verboten, die W ohnungen vor Ablauf

«pH w h j^ r 'V e re in e  der Provinzen Westpreußen und Posen 
Ja h re  hier in Thorn stattfinden und zwar ist in 

denselben am 30. J u n i  abzuhalten. A us A nlaß 
^ki ŝia'e ^ r a n s t . .^ r d  ein Fest, bestehend in Konzert, Kunstfahren 

F-stlokal ist das ..Wiener C afs" in Mocker. 
^ U ^ v e r g n ü '" ' "  diesem Feste zugleich sein dies-

^ehrerinnen-Sem inar pie oberen Klassen
^  ^"e unternehmen morgen einen Ausflug per Sonder-

e j n ^ v n z e r t . )  I m  Sckützenhausgarten findet in den
V  ^ ^ w a r p . ^ E r t  der Zigeuner-Kapelle P y tio  S an d o r statt.

?! begonn?? c. Der Johann i-Jah rm ark t auf der Neustadt,
V  r-./? ^ t ,  ist mit Töpfer-, Korbmacher-, Böttcher- und
. ^utjgElch beschicht. Verkaufsbuden sind n u r  wenige aus-

s c b w ^ ^  E ^  M arkttage w ar der Verkehr aus dem M arkt-

Ä^Nen m ^ A  t.) pem heutigen Wochenmarkt w urden
^ W per ̂ f5 ?ukte folgende Preise gezahlt: alte Kartoffeln 1,70 
Ei d>' Vtll Mische Kartoffeln 25 P f. pro Pfd., Zwiebeln

M  ^ 10 P f. pro 3 Bündchen, Radieschen
S pargel 0 .D  Mk. pro Pfd.,, S p in a t 15 

^  Pf d  ^ lAiii-k-nNk pl'o 5 'Kops, Gurken 20—60 P f. pro Stück, 
i  v ' irr«" 30 Mk B und, Kohlrabi 3 0 - 4 0  P f. pro M andel, 

Prafse°„ ^ . . . S c h o t e n  10 P f. pro P fd ., Kirschen 
^ E rdbe^  ^ 20 Ps. pro M andel, Stachelbeeren 25

E vn? Mand»? ^d., Butter 0,70—0,90 Mk. pro Pfd., Eier 
t dkc> alte Hühner 2,20 Mk. pro Paar, junge Hühner
r  L  Enten 2,20-2,50 Mk pro Paar, Tauben 65
^ l Äkif K  pro Psd.: Weißfisch- 10-15 Pf., Hechte 35

'  '  .........
 ̂ ^  gestrigen Viehmarkt w ar nichts aus-

^  ) Endlich hat die tropische Hitze nachgelassen; die
blich a ^ , .  ?d ten  Tagen zahlreich auftraten , haben die 

^  D as Thermometer zeigte heute 16" R .

^ 5 0
Ps..
V.80-

P f ,  Karauschen 35—50 P f ,  Zander 70 
B arbinen 40 P s ,  Barsche 3 0 - 5 0  P f ,  
5,00 Mk. pro Schock.
dem gestrigen Viehmarkt w ar nichts anf-

^vo jsj ^ E g . )  Der Weg von Ottloczynnek nach S ta n is  
^ W m ^ j? e g e n  R eparatu r desselben bis auf W eiteres ge

lltion geht über Bahnhof Ottlotschin und K utta.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Sitzung vom 18. J u n i .  A ls Vorsitzender 
fungirte H err Landgerichtsdirektor Wünsche; die Königl. S ta a tsa n w a lt
schaft w ar durch H errn S taa tsa n w a lt Buckholtz vertreten. Z ur V erhand
lung kamen n u r Berufssachen. Zunächst wurde verhandelt wider den 
Käthner Ignatz  Baginski und den Käthner Josef M ontowski, beide aus 
M ontow o, Kreis Löbau, welche angeklagt sind, die S im on und K atha
rina  Montowski'schen Eheleute daselbst am 10. J a n u a r  d. J s .  in Ge
meinschaft vorsätzlich körperlich gemißhandelt zu haben. D as Königliche 
Schöffengericht zu Löbau hatte die beiden Angeklagten wegen vorsätz
licher körperlicher M ißhandlung zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Die von ihnen gegen dieses Urtheil rechtzeitig eingelegte B erufung wurde 
von der Strafkam m er verworfen. Der schon vorbestrafte Schachtmeister 
Friedrich Lewandowski aus Kostbar w ar von: hiesigen Königl. Schöffen
gericht wegen vorsätzlicher körperlicher M ißhandlung mittelst eines ge
fährlichen Werkzeuges zu 6 M onaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Die hiergegen eingelegte B erufung hatte Erfolg, denn L. wurde von 
S tra fe  und Kosten freigesprochen. Der Anklage lag folgender Sachver- 
halt zu G runde: Lewandowski w ar am 21. Oktober v. J s .  mit noch 
andern Leuten in  dem Pansegrau'scken Gasthause in Kostbar, als sich 
dort ein S tre it  entspann, der in Thätlichkeiten ausartete. Bei dieser 
Gelegenheit soll nun  L. den Arbeiter Eduard Dusckke au s Duliniewo mit 
einem Messer in den Kopf gestochen haben. Die Beweisausnahme fiel 
indeß so wenig zu Ungunsten des Angeklagten aus, daß der V ertreter 
der Königl. S taatsanw altschaft selbst dessen Freisprechung beantragte, 
welchem A ntrage gemäß der Gerichtshof erkannte. Der Postenschreiber 
Alexander Litkiewicz aus Thorn w ar angeklagt, am 11. J a n u a r  d. J s .  
den Büchsenmacher Emil Baranow ski au s Thorn mittelst eines schweren 
Stockes vorsätzlich geschlagen zuhaben, um Rache a n B . dafür zunehm en, 
daß dieser seine, des Angeklagten, B rau t, welche in dem Hause B .'s  
wohnt, angeblich geschlagen. L. w ar vom hiesigen Königl. Schöffen
gericht am 17. A pril d. J s .  wegen vorsätzlicher Körperverletzung mittelst 
eines gefährlichen Werkzeuges zu 2 M onaten G efängniß verurtheilt 
worden. Die Strafkam m er hob dieses Urtheil auf und erkannte gegen 
den Angeklagten un ter Zubilligung mildernder Umstände auf 30 Mk. 
Geldstrafe ev. 6 Tagen Hast.

— ( E r t r u n k e n . )  Am S o n n tag  Nachmittag ertrank in Ottlotschin 
beim Baden in der Weichsel ein russischer Offizier von der Grenz- 
besatzung. Die Leiche des E rtrunkenen ist bereits aufgefunden.

— ( A u f g e g r i f f e n )  ist auf dem Grundstück des Besitzers A ndreas 
Krampitz in R oßgarten eine gesattelte Schimmel-Stute.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  A rretirt w urden 15 Personen, meistens 
Obdachlose und liederliche D irnen.

— ( G e f u n d e n )  ist ein rothes Kopftuch auf dem Wege nach dem 
großen Bahnhöfe. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l.)  Der heutige Wasserstand am W inde
pegel betrug 0,26 M eter. — Abgefahren ist von hier der Dampfer 
„Danzig" mit einer Ladung S p ir i tu s  und Pfefferkuchen nach Danzig. 
Als der Dampfer mit einer Ladung von 1100 Ctr. von hier abfuhr, 
gerieth er bei Klein-Krug, gegenüber Gurske, auf den G ru n d ; erst nach 
siebenstündiger Arbeit konnte er wieder flott gemacht werden. Der 
Dampfer kehrte nach hier zurück und lud mehrere H undert C tr. S p ir i tu s  
a u s ; der Tiefgang des Schiffes wurde dadurch vermindert und so kam 
dasselbe glücklich über die Sandbänke weg. A ngelangt ist der Dampfer 
„O liva" aus Königsberg mit Ladung für Thorn.

Könrgs. Preuß. Klassen-Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern angefangenen Ziehung der 3. Klasse 180. Königl. 
P reuß. Klassen-Lotterie fielen

I n  der V orm ittags-Ziehung:
1 G ew inn a 10000 Mk. auf N r. 135 313.
2 Gewinne ä 1500 Mk. auf N r. 93149  104 921.
8 Gewinne ä 500 Mk. auf N r. 19 266 54 907 75 915 92 449 151 253 

161 163 184 959 185 835.
17 Gewinne ä 300 Mk. auf N r. 14 262 22173  22 631 28 516 

39 227 47 074 56 485 68138  72 387 79 039 84 829 109 317 131740 
169 035 175 502 178 812 179 308.

I n  der N ackm ittags-Ziehung:
1 G ew inn L 10 000 Mk. auf N r. 59 949.
1 G ew inn L 5000 Mk. auf N r. 105 629.
4 Gewinne ü 3000 Mk. aus N r. 26 687 74178  104025 121 874.
1 G ew inn ä 1500 Mk. auf N r. 128 583.
8 Gewinne L 500 Mk. auf N r. 36 251 69 524 78 819 97 307 

111930 116 840 171524 175 818.
19 Gewinne ä 300 Mk. auf N r. 864 2721 7700 14 687 27 337 

28105  29 385 34 650 41338  40 563 87 605 91 904 106 260 110 709 
112 795 141443 164092 184 312 187 452.

Mannigfaltiges.
S p ro tta u , 17. J u n i . (V om  Blitz erschlagen.) B ei dem 

gestrigen schweren G ew itter wurde der Gemeindevorsteher Nöthel 
zu Mallmitz durch den Blitz erschlagen.

Petersburg, 14. J u n i .  (Getreidestand.) Obwohl in einigen 
Distrikten der Getreidestand gegenwärtig ein ungünstiger ist, so 
haben sich doch nach dem Regen der letzten T age die Felder 
im W olgagebiete zusehends erholt. D ie bedeutenden noch aus 
letzter E rn te  vorhandenen V orräthe würden aber selbst im Falle 
einer M ißernte sowohl den Bedarf des Landes decken, a ls  auch 
einen reichlichen Ueberschuß fü r den Export geben.

( E i n e  1 7 j ä h r i g e  h ü b s c h e  B e r l i n e r i n ) ,  die Tochter 
eines B eam ten, versuchte sich au s unglücklicher Liebe -  zum 
Schah von Persien das Leben zu nehmen. D a s  blauäugige 
Blondköpfchen w arf sich vor dem Zuge auf die Schienen, m it 
welchem der Schah die H auptstadt verließ, wurde aber bemerkt 
und im  letzten Augenblick gerettet.

(R e c h t v e r h ä n g  n i ß v o l l )  wurde am  S o n n ta g  für eine 
Prozession au s Patschkau in Schlesien der A ufenthalt in der 
Kapelle auf dem W arthaberg  bei Neisse. D er Blitz schlug in  
die Kapelle ein. Gegen 40  Personen sollen betäubt und theil- 
weise gelähm t sein. Getödtet wurden zwei F rauen  und drei 
M änner.

( D a m p f e r - Z u s a m m e n s t o ß , )  D er K apitän des in  
Kuxhaven angekommenen D am pfers „N ikolaus" hat berichtet, 
daß am 11. J u n i  Abends im K anal bei dichtem Nebel zwei 
große D am pfer zusammengestoßen und gesunken seien. Nähere 
Nachrichten darüber fehlen noch.

( S c h l a g e n d e  W e t t e r )  haben wiederum mehrere 
Menschenleben gefordert. I n  der der österreichisch-ungarischen 
S ta a tsb a h n  gehörenden A lfred-G rube im Resiczaer B a n a t sind 
in  Folge schlagender W etter 7 Personen getödtet, zwei schwer 
und mehrere leicht verwundet worden.

( B e i  d e m  l e t z t e n  R e n n e n  a u f  d e m  L o n g c h a m p s )  
um  den großen P re is  von P a r is  erhielt, wie au s  P a r i s  berichtet 
w ird, „V a s is ta s" , den zweiten „ P o u r ta n t"  und den dritten  
„A erolithe."

( V o n  d e n  s t r e i k e n d e n P a r i s e r K u t s c h e r n )  hat etwa 
die H älfte den Dienst wieder aufgenommen.

( E i n s t u r z  e i n e r  H a l l e . )  I n  M arted  (Mexiko) wurden 
einem hierhergelangten T elegram m  zufolge beim Einsturz einer 
Halle 42  Personen  getödtet.

( A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  H i n r i c h t u n g e n . )  Augen
scheinlich ganz ernsthaft meldet ein N em -Iorker K abel-Telegram m , 
daß in  Chikago die „A m erican Executing C om pany" m it einem 
K apital von 25 000  D o lla rs gegründet wurde. Diese Gesell
schaft beabsichtigt, die Hinrichtung von Verbrechern in  den 
ganzen V ereinigten S ta a te n , welches Geschäft b islang  den S h e 

riffs oblag, zu übernehm en, und stellt den Aktionären gute 
D ividenden in Aussicht.

Verant wort l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Puul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Aartmaun in Thorn.

Telegraphischer B e rl in e r  B örse,t-B erich:
18. J u n i 17. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: festlich.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/z "/< > .......................
Polnische Pfandbriefe 5 o / § ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz o/§ . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Österreichische B an k n o ten ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i ................................
Septbr.-O ktbr....................................................
loko in N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J u n i - J u l i .......................................................
J u l i - A u g u s t ..................................................
Septbr.-O ktbr....................................................

R ü b ö l :  J u n i .......................................................
Septbr.-O ktbr....................................................

S p i r i t u s :  .................................................. ....
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ............................................. ....

70er J u n i- J u l i  . . ....................................
70er S e p tb r .-O k to b e r ....................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt.

2 0 8 - 8 0
2 0 8 - 4 5
1 0 4 -1 0
6 2 - 7 0
5 6 - 5 0

1 0 1 - 9 0
2 2 6 - 7 0
1 7 1 -
1 8 4 - 5 0
1 8 1 - 5 0
85—

145—
146—
147— 50 
1 5 1 -2 0  
5 6 - 5 0  
5 5 - 8 0

5 5 - 8 0
35—70
3 4 -  90
3 5 -  30

4 pCtresp.

2 0 8 - 9 0
2 0 7 - 7 5
104—20
6 2 -
5 6 - 2 0

1 0 1 - 9 0
2 2 6 - 2 0
!71—
1 8 4 -7 5
1 8 1 -7 5
8 5 - 5 0

1 4 6 -
146—
148—
1 5 1 -7 0
56—
55—

5 5 - 7 0
3 5 - 8 0
34— 70
3 5 -  10

B e rl in , 17. J u n i .  (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 4480 R inder, 10 817 Schweine 
2181 Kälber, 22 291 Hammel. Bei R inder,: fand sehr lebhafter V or
hände! statt, heute entwickelte sich das Geschäft ruhig und schloß in Folge 
ungünstiger Nachrichten von den Fleischmärkten in der S tad t langsam 
ab. Der M arkt wird bis auf wenige Stücke geräumt. 1a 52—56 
2a 4 7 - 5 0 ,  3a 4 2 - 4 6 ,  4a 3 6 - 4 0  M . für 100 Pfd. Fleisch-Gewicht! 
Inländische Schweine gingen im Preise wiederum in die Höhe, weil der 
Vorhände! auch für Exportzwecke lebhaft w ar, und w urden geräum t: 
1 53—54, ausgesuchte kleine Posten auch darüber, 2 50—52, 3 47—49 
M ark für 100 Pfd. mit 20 o/  ̂ T a ra ; Bakonier (76 Stück) w aren schwer 
verkäuflich, so daß ca. 20 Stück unverkauft blieben. Nach regem V or
hände! gestaltete sich der Kälberhandel glatt. 1a 50—58, 2a 38—48 P f. 
für 1 P fund  Fleisckgewickt. Hammel w urden Sonnabend und gestern 
zu gebesserten Preisen sehr lebhaft gehandelt, heute verlief der M arkt 
etwas ruhiger, weil indessen die Zufuhr bedeutend gewachsen war, jedoch 
verbleibt kein Ueberstand. M agervieh, ca. Vi des Auftriebes, wurde 
verhältnism äßig gut bezahlt. 1a 46—48, beste Lämmer bis 52 M .. 
2a 40—44 P s. für 1 Pfd. Fleischgewicht.

pCt. ohne F aß  niedriger. Z ufuhr 15 000 Liter. Loko kontinaentirt 
56,25 M . Gd., loko nicht kontingentirt 37,50 M . Gd.

W arschau, 17. J u n i .  (Wollmarkt.) Z ufuhr 54000 Pud. Geschäft 
still. V orläufig kein Umsatz. Die Produzenten verlangen bis 15 M ark 
mehr als im V orjahr, während von den Käufern die Vorjahrspreise ge
boten worden. Käufer sind ziemlich zahlreich. A us Leipzig. B reslau . 
Schlesien sind Großhändler anwesend. '

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 17. J u n i  sind eingegangen: von S .  Ehrlich durch Wernicke 

2 Trusten, 896 Kiefern-Rund-Holz, 605 N und-Elsen; von Mos. Ehrlich 
durch Zaleski 3 Traften, 1564 Kiefern-Rund-Holz; von C. M üller durch 
Zaleski 2 Traften, 900 Kiefern-Rund-Holz; von A. Horwitz durch 
Lorbeerbaum 1 T raft, 488 Kiefern-Rund-Holz, 276 K iefern-M auerlatten; 
von Beier und Kirschenburg durch B iderm ann 3 Traften, 1582 Kiefern- 
Rund-H olz; von und durch S .  Z inn  1 T raft, 5 Kiefern-Rund-Holz, 
5 Tannen-Rund-Holz, 24 Tannen-M auerlatten , 905 R und-E spen ; von 
Neumark durch G rosbart 2 Traften, 787 Kiefern-Rund-Holz, 118 Kiefern- 
M auerlatten , 58 R und-B irken; von I .  Zucker durch W oitilo 1 T raft, 
1953 K iefern-M auerlatten.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. J u n i  1889.

W e t t e r :  kühl.
W e i z e n  m att, sehr kleines Geschäft 126/7 Psd. hell 169 M ., 129 Pfd . 

hell 171 M .
R o g g e n  m att 118 Pfd. 136 M ., 120 Pfd. 138 M .
G e r s t e  F u tterw aare  106— 110 M .
E r b s e n  1 2 0 -1 2 4  M .
H a f e r  1 3 6 -1 4 0  M a r k . ________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor».

Datum St.
Barometer

mm.
Thermt.

oO.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

17. J u n i . 2bp 756.6 4 22.0 n v v - 7
9bp 757.6 1- 15.6 1

18. J u n i . 7ba 758.3 -j- 14.8 2

W etter-Aussichten
für das nordöstliche Deutschland.

F ü r  M i t t w o c h ,  19. J u n i .
Wolkig, vielfach bedeckt und trübe mit Regen und abnehmender 

W ärme. Zeitweise heiter bei wandernden Wolken, strichweise G ewitter, 
auffrischender W i n d . _______________________________ ______

D er ewige K re is la u f  der N a tu r ,  bei welchem es keinen Stillstand 
giebt und dem der Mensch, wie alles w as lebt, unterw orfen ist, macht 
sich in unserem Körper im F rüh jahr ganz besonders auffällig bemerkbar. 
W er hat es da nicht schon an sich selbst erfahren, daß sich Müdigkeit der 
Glieder, Unlust, B lu tandrang  nach Kopf und Brust, Schwindelanfälle, 
Herzklopfen, Kopfschmerzen rc. einstellen. I n  solchen Füllen kann man 
nichts besseres thun, als der N a tu r zu Hilfe kommen, indem m an durch 
den Gebrauch der Apotheker Richard B ran d t's  Schweizerpillen eine 
R einigung des K örpers herbeiführt und damit ernsteren Leiden vor
beugt. Apotheker Nick. B ran d t 's  Schweizerpillen find in den Apotheken 
ä Schachtel 1 Mk. stets vorräthig.

flin lauvc.
llink ?6i8ov, vvelebe äurcb ein einkaebes N itte l von 23Mbrix6r 

T'aublieit und Obren^eräusetien Aklwilt wurde, i8t beredt, eine Lesebrei- 
bnnA de886lben in dent8eber 8praebe allen ^N8uebern g ra tis  2 U über- 
86nden. ^ d r .:  0. U. M 6 U 0 I.8 (M , ^Vien IX, L o l i n ^ s e  4.________

Unter dem Titel ..Rundschau" enthält die heutige Nummer 
dieser Zeitung eine Beilage, deren H erausgeber sich die Aufgabe stellt, 
F irm en und Branchen auf gewerblichem und kunstindustriellem Gebiete 
sachgemäß zu besprechen. Die Form , in welcher die Rundschau dieses 
Ziel erstrebt, ist neu und eigenartig. An: Kopfe des B lattes, welches 
nach seiner Ankündigung in zwangloser Reihenfolge erscheint und n u r 
solchen B lä tte rn  beigegeben w ird, die ihrer: Leserkreis in  den besseren 
S tän d en  haben, betont der Herausgeber (S . Fischer) daß n u r e in w a n d 
freie F irm en in den Kreis einer Besprechung gezogen und n u r  solche 
Gegenstände in der „Rundschau" gerühmt werden, welche anerkannt 
werden müssen. E s sei daher eine einfache Konsequenz der Redaktions
grundsätze der „Rundschau", w enn der Leser in dem B latte n u r  günstigen 
Urtheilen begegnet. Um das hier Betonte jedoch unzweideutig zum A us
druck zu bringen, heißt es in der E inleitung w eiter: „und übernehmen w ir 
hiermit in aller Form  Rechtens folgende Verpflichtung: Diejenigen
Leser der „Rundschau", welche auf G rund unserer Empfehlungen A n
käufe bewerkstelligen und hierbei durch den M angel der von u n s  hervor
gehobenen Vorzüge der betr. Gegenstände eine Täuschung erfahren, sind 
berechtigt, Ersatzansprüche an u n s  zu stellen."



Polizeiliche Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 15. J u n i d. Js. 

Abends 6 Uhr ist in Ro ß g a r t e n  eine ge
sattelte Schimmelftute ohne Zaum herren
los aufgegriffen worden.

Thorn den 17. J u n i 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

In der PrinMa-kscht
des Tischlers V l l b v r t  V L ir t« « !  in
Mocker, Privatklägers, vertreten durch 
den Rechtsanwalt D r  hier,
gegen die Besitzer und

H o t t n i n i i i i  chen Ehe 
leute zu Mocker, 

wegen Beleidigung, 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn am 22. M a i 1889 für Recht 
erkannt: 

die Angeklagten
1 Besitzer X « x u s tH < » M n » i» i»  aus

Mocker, 52 Jahre alt, evangelisch, 
verheirathet;

2. dessen Ehefrau H»Hk-
IN S N II geb. L lk l s i  t  von ebenda, 
43 Jahre alt, evangelisch, verheirathet, 

werden und zwar der Angeklagte 
zu 1 der Beleidigung schuldig be
funden und dafür zu einer Geld
strafe von 3 Mk. eventuell zu 1 
Tage Gefängniß, 
die Angeklagte zu 2 der öffent
lichen Beleidigung für schuldig 
erklärt und dafür zu einer Geld
strafe von 6 Mark im Unver
mögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, zugleich wird dein 
Beleidigten, Tischler V N » v i t  
V I n t L « !  zu Mocker die Befugniß 
zugesprochen, den Eingang nnd 
verfügenden Theil des Urtheils 
einmal auf Kosten der Angeklag
ten in  den 3 deutschen Thorner 
Zeitungen innerhalb 4 Wochen 
nach Zustellung des Urtheils an 
ihn bekannt zu machen; die Kosten 
werden beiden Angeklagten zur 
Last gelegt.

Von Rechts Wegen.
gez L , ip p in » i» i» .

Die Richtigkeit der Abschrift der Ur- 
theilsformel wird beglaubigt und die 
Vollstreckbarkeit des Urtheils bescheinigt. 

Thorn den 4. Jun i 1889.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts. ________

Nachdem meine Ehe m it
in  Podgorz rechtkräftig 

geschieden ist, nehme ich auf Grund 
des § 741 Th. I I  T ill  1 A. L .-R . 
meinen früheren Wittwen-Namen

hiermit wieder an.
sep

Sabowih, Kr. Dirschau, 
früher Podgorz b. Thorn.

Pserde-Verkaus.
Am Freitag den 21. d. M ts.

M orgens 1V/z U hr 
werden auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne:

3 auSrangirte Dienstpferde
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 18. J u n i 1889.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Mbel-AMion.
Das zur Restaurateur v. Vunsok'schen 

Konkursmasse gehörige Inven ta r, a ls:
Tische. Stühle, Spiegel, Uhren, 
Küchengeriithe, B ilder, Porzellan, 
Gläser, Wäsche. Betten u. s. w.

soll am
Dienstag den 25. Juni d. I .

Bacheftratze 49 von Norm. 9 Uhr ab 
meistbietend verkauft werden.

R l. 8 < !l» ii i n 6 i .  V erw alter.

X ö n ig l .  U n g a r .  

I .a n l ie 8  6 e n 1 ra I - I !0 u 8 te r !L e I Ie r  
( 8 t a a t 8 i n 8 l i t u t )

^lL86b6nw6in6 mit 8e1nit2 marke. 
?rLmiirL auf ueuu ^usstelluL^en.

unrweifeliiafi
e e l r t v

p .x i.in e l.
Herd. Od.-IIu^arvvsiu von Nk. 1)20, 
linear. Hotlivvem. . . „ „ 1,30,
Doka^er-^UZbriiebe . . „ „ 3,80
trinken oäer in äenVerkekr dringen 
v̂iU) berieke 80leke von äer Ranxt- 

verkauf88t6ll6

Ikorn.
krei8li8ten ^rati8 uml kranko.

Keine grauen Haare mehr!
durch den Gebrauch des vollständig unschädlichen neuen amerik. Haarfarbe-Wiederherstellers.

Depot: Ist. 8alomon, Friseur, Kulmerftraße._______
k r « u » ! i r t D 1 8 8 8  I i» Z V i  ! « 8 t  u i» ü  n v .  " W U

1878. 1888.
Xaek /-F». /sserA«'»' ist in allen Bällen

von Kolik, ^agenkrampf. Veräauungsboaok^sraen. 8o«1drsnnen ete. von lnibinli,intern krlol^.
Lager bei Herrn K. 6. 8ielke L  8otzn.________________

I n  unseren Häusern Breitestratze N r. 87 und 88 sind die

umfangreichen Kellerräumlichkeiten,
bestehend aus 4 Lagerräumen und 3 Probirstuben, in  denen bisher eine Weinhandlung 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, vom 1. Oktober d. Js . ab zu vermiethen.

Thorn._______________________ 1). L .  V l v t r l « ! »  L  8 « I» n .
Jahrgang X X V . Jahrgang X X V .

Abonnements-Einladung
auf die

8trLt8dürKvr-LvttullK.

Sonntag den 23. d. Mts.,
(nickt am 24.),

pünktlich l Uhr M ittags

St. Joh.-Fesl l l
Rchrmirtk Gemeinde.
Die von der wahlberechtigten Gemeinde 

entlastete Kirchenkassen-Nechnung für das 
Jahr 1888, sowie der festgesetzte Etat fü r 
die Jahre 1886 bis 1888 liegt zur Einsicht
nahme für die Gemeindeglieder in der
Wohnung^des Rendanten Herrn N. la r re y
vom 18. Juni bis 3. J u li öffentlich aus. 

Thorn den 18. Huni 1889.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

1. Ju li d. Js. ab ver 
lege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause Bader

straße Nr. 55.
l,. Velkorn,

W e i n h a n d l u n g .

Die deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gesunden, daß 
sie zu den meistgelesenen Zeitungen Berlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Ge
biete der sozialen und wirtschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ihr besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unab
lässig bemüht gewesen ist. M it  Genugthuung kann sie auf ihr vierundzwanzig- 
jähriges Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, ver
wirklicht sich jetzt.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich, Morgens m it 
mindestens 2'/., Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in  die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in  die m it den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereig- 
niffen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf
merksamkeit gewidmet Im  Feuilleton spannende Romane der 
besten Schriftsteller.

Die als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" m it „Frauenwelt" zum 

Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Postanstalten des In -  und 
Auslandes, sowie in Berlin  zum Preise von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 
Zeitungs-Spediteurs und in der

H-rptdittoi», SW., At-rkin, Jindenstraße 69.
Probennmmern gratis.

E in  neues vaterländisches Prachtwerk.
Im  Verlage des Süddeutschen Berlags-Jnstituts (vormals E m il Hänsel- 

mann) m Stuttgart erscheint:

illiijirirte Geschichte NeuWinids.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r  
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in 75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden a 10— 12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband ä Mk. 10, in  hochfeinem Halbfranzband L Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwischenräumen nach

geliefert.
Zu  beziehen durch jede Buchhandlung des In -  und Auslandes.

Professor
V v l  v v t t - k l l x l d .  ^

Unübertroffen gegen Nervenleiden a ls : S c h w a c h e -V ^
^zus ta nde , Kopfleiden^ Herzklopfen, Angstgefühle,Muth-

^Ä ^los igke it, Appetitlosigkeit, V erdauung^ nnd andere Be-

C entral'D epüt, k l .  Hannover.
Haupt-Depot: k. 6. Melke L 8obn in Thorn 

)th.

Lardolineum „1>ee",
Jmprägnir-Oel in diversen Farben» ist
das vollendetste M itte l zur Conservirung 
von Holz und Holzgegenstünden aller A rt. 
Es zeichnet sich durch seine fäulnißwidrige 
Wirkung vor ähnlichen Fabrikaten ganz be
sonders aus, weshalb es zur Verhütung
und Beseitigung des Haus- und Mauer- 
schwammes mit bestem GErfolge angewendet 
wird. Dumpfige, modrige und feuchte 
Räume werden durch zweimaligen Anstrich 
vollständig trocken gelegt und können danach 
mit Oelfarbe gestrichen oder tapeziert werden, 
ohne daß je wieder Feuchtigkeit hervortritt.

Durch seinen vegetabilischen Farben-Zusatz 
verbindet es zugleich einen freundlichen A n 
strich; es steht deshalb mein Präparat außer 
Concurrenz und sollte daher in keinem 
Betriebe fehlen.

Atteste von Behörden, Baugewerksmeistern, 
landwirtschaftlichen und industriellen Eta
blissements, sowie Broschüren, Anstrichmuster 
und Preisausstellungen gern zu Diensten.

VI»voi1«, L»««», Stettin,
Erste Stettiner Carbolineum- und 

Glanz-Oelfarben-Fabrik.
M an hüte sich vor dem Ankauf vieler in 

neuerer Zeit auftauchenden Nachahmungen, 
die zu fabelhaft billigen Preisen angeboten
werden. Dieselben entbehren jeder anti-

' ist ' ' ' ^septischen Wirkung und ist daher ein A n 
strich mit diesen Präparaten vollständig 
zwecklos.

Alleinige Niederlage in der Tapeten- 
u. Farbenhandlung von 1. 86>!ner, Thorn.

6 Schriftsetzer und 
1 Drucker

für Zeitung für eine größere Stadt der 
Provinz Posen zum A n tr itt fü r I . J u l i  cr. 
gesucht. Offerten abzugeben in der 
Cigarrenhandlung des Herrn 8. korenr- 
Thorn.______________

Zu verkaufen ein

U W -  A lle » ,
guter Abstammung, Stute, 6 Wochen 
alt.

Thorn» Bromberger Vorstadt, 
Rittmeister ösoker.

»ine gut nähende Handmaschine ist für 
6 Mk. zu verkaufen 8äokei8lr. 166 l.

H ^on  ein. jüng. Beamt. w ird ein m. Zim. 
^O m it od. ohne Pens. ges. Off. m it Preisang. 
unter ä. 30V durch d. Exp. d. Ztg. erb.

Depots: Apoth. 6. 7lokovv8ki in Gollub; älex. f»etri in 
V iv loria  - Drogerie in Bromberg; I. N>bloki L  6o. in Kulm,

meisten Apotheken.

Jnowrazlaw ; 
, sowie in den

Achmiedeeis.Träger, Balkons, Thore u. Grab- 
^Agitterlief.zudenbilligst.Preis.K.ki>8ie^8ki,

Von sofort ein tüchtiger energischer

M aurerpolier H
gesucht. Zu erfragen in  der Expedition
dieser Zeitung.

Malravbeilev.
sowie zwei m it der Arbeit an Kreissäge 
und Spundmaschine vertraute Leute 
finden dauernde Beschäftigung.

IullU8 I<U86>.

Ein Kehrling
und ein Lausbursche werden von sofort 
verlangt bei

>Varäaoki, Bromberger Vorstadt.
Eine zuverlässige

Kinderfrau,
die schon als solche im Dienst gewesen und 
Liebe zu Kindern hat, w ird zu möglichst 
baldigem A n tr itt gesucht. Näheres durch die 
Expedition dieser Zeitung.___________

Eine kleine schwarze
m it messingner Halskette und Schloß ist 
verlausen. Wiederbringer erhält eine Be
lohnung. I. v. Vorr68rko>v8ki, Mocker.

^  Gut gebrannte

Ziegel I. Klasse
sind noch billig abzugeben. 8 .  » 1 -^ .

KillteinMel
hält zu billigen Preisen stets auf Lager

Schlosser-meister»
Strobandstratze 16.

Zwei ganz neue und eine alte

Singer-Nähmaschine
stehen sehr billig zum Verkauf beim Uhr
macher tt. l>. l(unr, Neustüdt. M arkt 257,
wo sich die Kaffee-Rösterei befindet. ____
1 / I  werden auf ein ländliches

Grundstück zur 1. Stelle 
zum 1. J u l i gesucht. Näh, in  d. Exp. d. Ztg.

Haler uns Lrbsen
Luglav feblauer.

1 Zither u.
1 Nähmaschine

sind zu verknusen. Zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung._______________

Käfer, Erbse», 
Wicken

offerirt billigst H .  8 « , A » n .

Eine Wohnung
von 3—4 Zimmern auf der Bromberger 
Vorstadt zum 1. Oktober zu miethen gesucht. 
Offerten unter 11. 300 durch die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

iA in e  Wohnung, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^  auch getheilt, zu verm. Brückenstr. 14,
1 Treppe.______________________________
s ^ in  möbl. Zim. zu verm. Gerechteste 129 I  

gegenüber der Bürgerschule.__________

1 Parterrewohnung, Eckhaus Gerechte
straße 105 zu verm. Zu erfragen bei 

k. 8obultr, Neust. M arkt 145.
1 m. Z. u. K., 1 Tr. n. vorn, Neust. M arkt 145. 
HLrückenstr. 23/6 2 Treppen zum 1. Ok- 
^  tober eine große Wohnung zu ver
miethen. Näheres daselbst bei 8. Oawitrki 
zu erfahren.

Thorner Marktpreise
B e n e n n u n g

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Lupinen . . .
Wi cken. . . .  
Stroh (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . .
Kartoffeln . . 
Weizenmehl . . 
Roggenmehl . . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
Eier . . . .  
Krebse . . . .  
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Weißfische. . . 
Milch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . . 
Spiritus(denaturirt)

niedr. Höchster 
P r e i s .

- ^

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.

100 Kilo 16 00 17
„ 13 00 14

11 00 13
l3 00 14
8 50 10

„ 12 00 13
,, — — 6
„ — 5

11 50 14
3 40 3

50Kilo 8 40 16
7 20 10

1 Kilo — 90 1
„ — 70 —
„ — 80 1
„ 1 00 1

1
— 90 1

1 40 2
Schock 2 20 2

— 80 5
1 Kilo — — 2

„ 1 40 1
„ — — 1

— 80 1
„ — 70 1

20 —
1 Liter — 10 —

— 22 —
„ — — 1

Verein.

, . Z M !,
Sonnabend den 2 ^

Rachm. von 4 . " " - M
in 7 iv ° ii.,? ? .

Eintritt 20 Ps. Kinder .
D ie Ausführung des

Kapelle des Jnfantene-A^! ^   ̂ e> 
Mm-ivitz N r. tO fre u n d lE  ^  ,

Gütige Gabe» an 
Getränken, Blumen rc. l 
des Festes bitten m ir ^  ^  
unterzeickneten Vorstand»' «>
Festtage von 2 Uhr Naä"»' .
— abgeben zu wollen. .

«eänig /xäolpb. 0 « ^  
bin» vaaben.

I^arie von lletto«. ,
-  tor I - k v » '» ^

muriv vvn 1.6N0>>V. "  >
^mslie Pastor.

V k a r lo t te ^ L ^ i

U linlo grMll v §
Für Amateure^vorzülll^'EA/'Für Amateure vo rM ' -« 

Apparate von 30 Mk. a> < 
nükalien rc. stets zu 'A
rüthiq. A M -  Anleitung

V.
Mauerstr a ß e ^ e  

firm e n  ,i i i  Europa, Lu llst

V « S W
B erlin , London. P " r 'f j  s,m>>^

über Nordamerika !
N i e  8 n a l ! 8 t f e e l  O " M ^ Z

Vereiniate Bureaus: ^

s: Ich bi»
von den lästigen S o « '"
den täglichen Gcbranck

Vorrü th ig : Stück

Im ei
billia rn verkaufen b^ossÄs i n ? M ^ ! v L n ^

M ü h le u c t a W e M N ^ '"
A r e i s  - C.".achk

--------------- ------------------  F ' / M ,
pro 50 K ilo oder M

Weizengries Nr. 1 ' .
Weizengries Nr. 2 . ' ,
Kaiserauszugmehl - ' .
Weizenmehl 000 - , '^ n d  

Weizenmehl 0 .  - - ' .
W eizen-Futterm ehl
Weizen-Kleie . -
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 - 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  - 
Com m is-M ehl. .
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . -
Gersten-Graupe Nr. > 
Gersten-Graupe Nr. ^ 
Gersten-Graupe Nr. o 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. ^ 
Gersten-Graupe Nr.
Gersten-Graupe grove
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 
Gersten-Grütze Nr. S
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl - 
Buchweizengrütze r - 
B u c h w e izen g rü tze^ .

T ä g lic h e r
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z. Kund schau HOganz,sss.

hat für ihre Existenzberechtigung nur e in en , aber, wie w ir glauben, sehr 
R jjy ^ ^ lt ig c n  Grund anzuführen — sie w ill dem großen Publikum ein treuer «nd gc- 

Führer sein aus dem großen Gebiet des wirthschastliche», gewerblichen und in- 
^  a„ !, ^ k n s . Bei der Fülle voir Angeboten, welche von Industriellen und Gcwcrbctreiben- 
*«» Publikum gerichtet werden, ist es dem Einzelne» oft «»gemein schwer, das Gute 

zu unterscheiden, in  der Menge der Erscheinungen ein sicheres Urtheil zu

"P»»Sschau" will nun als Verm ittlerin  zwischen den Produzenten und Konsn- 
Lischt,, Verkäufern und Käufern ein „ehrlicher Makler" sei». Die Redaktion glaubt 

dir ^  zu erfüllen, wenn sie in den Spalten der „Rundschau" nur solche Firmen bespricht, 
!̂>rbe„ Publikum m it bester Ueberzeugung empfehlen kann. S ie wird sich nie dazu 

^ kluc Sache zu rühmen, die nicht anerkannt werden muß. Es ist dcm- 
 ̂ ^»sachc Konsequenz der Redaktionsgrnndsäize der „Rundschau", wenn der Leser 

- ^ latt nur günstigen Urtheilen begegnet Da sie alles Zweifelhafte und Schlechte

Herausgegeben und redigirt von S - Fischer.

unbeachtet läßt, so kann die Redaktion eben nur eine „Rundschau" sein über diejenigen 
Fabrikate nnd Handelsartikel, über diejenigen Fabriken und Handelshäuser, die wirklich A n
erkennung verdienen. Diesen Zweck gewissenhaft erfülle» zu können, hat die „Rundschau" die 
Besprechung der einzelnen Branchen F ach m än nern  übertragen, die durch ihre Kenntnisse und 
durch den Ernst, m it welchem sie ihrem spezielle» Berufe ergeben sind, eine sichere Gewähr fü r  
die G rü n d lic h k e it  «nd L a u te rk e it  ih re s  U r th e ils  bieten. Um das hier Betonte jedoch 
völlig zum Ausdruck ;»  bringen, übernehmen w ir hiermit in aller Form Rechtens folgende V er
pflichtung: „Diejenigen Leser der „Rnndschau", welche auf Grund «nscrcr Empfehlungen A n
käufe bewerkstelligen nnd hierbei durch den Mangel der von uns hervorgehobene» Vorzüge 
der betr. Gegenstände eine Täuschung erfahren, sind berechtigt, Ersatzansprüche an uns zu stellen.

Die folgenden Nummern der „Rundschau" werde» wie bisher in zwangloser Reihen
folge erscheinen Ih r e  Verbreitung in der Form der „Zcitnngs-Beilage" findet in der Weise 
statt, daß sie nur solchen Blättern beigcgebcu wird, die ihren Leserkreis in den besseren 
Ständen haben. D ie  R e d n U tlv tt.

Extra-Beilage M  „Thorner Presse".

,H>e i Em  Arnheim!
Ceres und Bachns nannten, was 

h ^ k h t ^och jene Götter hatten entstehen lassen, 
d br Deutsche unter einem „Arnheim " einen 
sg ; hvcha! "us der Werkstatt dieser in  der Handels
akte inan Firma. Eine solche Berühmtheit,

In s te n ,  grüßte eine besondere Empfehlung 
M e in e n  lassen. A llein in  letzter Zeit hat 

kko i bei n .M itte ln  der Reklame arbeitende Kon- 
^.rechtg läubigen die irrige  Meinung zu 

V '  ^rntw, ' als ob die Fabrikate der F irm a 
M  dielleie durch neuere Konstruktionen erreicht 

Anina' noch übertreffen wären. Gegenüber
demi w ^ " ^ n  erscheint es angebracht 

S wieder klarzulegen, daß und warum 
untxx ^-Arnheim nach wie vor den höchsten 

Heuler /a lle n  Geldschrankfabrikanten einnimmt.
^len Tamtamschlägen kündigten vor einiger 

Geldschrankfabrikanten öffentliche Kon- 
M te  aus denen unzweifelhaft hervor- 

djü Dieses ^  eines Jeden Fabrikat —  das Beste 
E M  m .Mhrliche Experiment erwies sich aller- 
tzv^nteir ju n g e n d ,  jedoch nicht fü r die schlauen 
KvM her '^chldern fü r jene noch weit schlaueren 

b sich schnell genug m it den ihnen neuen 
h vertraut machten, um ih r diebisches 

Hikk/ein ^  f wie nach erfolgreich auszuüben. Wie 
^  .gelina^yelfen? Sollte es wirklich der Technik 

Uns^_ Instruktionen zu schaffen, die aller 
Einbrecher den wirksamsten Widerstand 

diesA j^  .. Ih re r führenden Stellung eingedenk, 
^  i?Probl oie Firnra S . I .  Arnheim der Lösung 

^ei k! „und Dank ihrem rastlosen Eifer gelang 
kn^^uktionen zu ersinnen, die nach dem 

Ä LM h D e u t e r  Beurtheiler (z. B . des Geh.
Neulaur und des Obermeisters und 

V Ä  auf Berliner Schlosserinnung) „ in  Be- 
eivx Aoerstandsfähigkeit gegen gewaltsamen 

^ürfe der Vorzüglichkeit erreicht haben, 
X  ^  erreicht worden ist."

That, selbst der Laie ist von höchster 
deuts^lullt, wenn er jene Kolosse -  wahre 

Schlosserkunst m it ihren mächtigen 
^er N e ir Welche aus der Arnheim'schen Werkstätte 
ver betrachtet. Eine Spezialbeschreibung
V , ^ i ,  ^w en Produkte hier zu geben, fehlt uns 

^ iL ^ü b b  ^halb  w ir auf den illustrirten Katalog 
>>kn m  seiner A rt dastehenden Etablisse- 

ber die verschiedensten Qualitäten, 
sonstige D e t ^  enthält. Uebrigens 

?Uol-Verkaufsstelle der F irm a  S . I .  ArmM . "ikre» -n " -  ̂  ̂ ' - - - - -Tiiö,," N r. 19, dem Publikum eine
genscheinnahme Arnheim'scher Erzeug-

Wenngleich allen Fabrikaten aus dieser Werkstätte 
deutschen Kunstgewerbefleißes —  welcher ein besonderes 
Hüttenwerk in  Oberschlesien das Rohmaterial zuführt — 
eine S org fa lt und Genauigkeit gewidmet w ird, welche 
an sich schon die größte Sicherheit gegen Einbruch oder 
Feuersgefahr gewährt, so hat die Fabrik doch noch 
fü r ganz exceptionelle Sicherheitsfälle einen Schrank 
(Q ua litä t 0) konstmirt, welcher das Höchste leisten und 
überbieten soll, was diese Technik bisher ersonnen hat. 
Den Reflektanten dieser Schränke ist es übrigens ge
stattet, dieselben 36 Stunden m it allen ihnen beliebigen 
Werkzeugen prüfen zu lassen und bei der Wahrnehmung 
technischer Mängel die Abnahme zu verweigern. Eine 
Garantie in  dieser Form , die bisher wohl noch kein 
Geldschrankfabrikant geleistet hat, zeigt auch dem hart
näckigsten Skeptiker, daß die F irm a S . I .  Arnheim 
an der Spitze ihrer Branche steht und sie macht es im  
Uebrigen vollkommen begreiflich, daß die ersten und 
vornehmsten —  behördlichen wie privaten — Bank
institute des I n -  und Auslandes zu den ständigen 
Kunden dieser bewährten Fabrik zählen.

W as versteht man unter Bouillon-Kapseln?
Unter dem seltsamen T ite l „Bouillon-Kapseln" be

gegnet man seit einiger Zeit in  einer Reihe von P u b li
kationsorganen den Ankündigungen einer von dem 
Chefingenieur J u liu s  Quaglio hierselbst gemachten, 
und wie vorweg betont sein mag, sensationellen E r 
findung auf dem Gebiete der Nahrungs- und Genuß
mittelbranche. —

Ueber den Werth und die Bedeutung einer Tasse 
guter B ou illon  fü r Gesunde, Kranke und Rekonvales
centen auch nur ein W ort zu verlieren, erscheint 
hier freilich überflüssig, denn dem Arzte sowohl 
wie dem Laien ist es vollkommen klar, daß eine gute 
Fleischbrühe dem menschlichen Körper oftmals unent
behrlich ist. Wie s. Z. Justus von Liebig m it seinem 
Fleischextrakt, so scheint hier offenbar J u liu s  Quaglio 
m it seinen „Bouillon-Kapseln" der Menschheit einen 
unschätzbaren Dienst erwiesen zu haben.

„Q uag lio 's  Bouillon-Kapseln" werden nach einer 
verantwortlichen Erklärung ihres Erfinders nur m it 
Lievig's Fleischextrakt bereitet; außerdem werden, 
wie es in  der Publikation noch ferner heißt, täglich 
frische Suppen-Gemüse und Suppen-Wurzeln einge
kocht und keinerlei ätherische Essenzen fü r das P rä 
parat verwendet.

Schreiber dieserZeilen, von Natur ein Skeptiker, über
zeugte sich selbst von dem so einfachen Verfahren, eine 
Quaglio'sche Bouillon-Kapsel in  eine Viertellitertasse 
kochenden Wassers hineinzulegen, um nach einer M i
nute durch die wohlschmeckendste Fleischbrühe über
rascht zu werden. D ie  Mühewaltung, sich durch eine 
Quaglio'sche Bouillon-Kapsel auf schnellstem Wege

selbst eine Tasse B ou illon  zu bereiten, ist nicht größer, 
als wenn man im  Kaffeehause von dem dargereichten 
Würfelzucker ein Stück in das danebenstehende Glas 
Wasser w irft, um sich Zuckerwasser zu bereiten.

Bezüglich der Werthschätzung dieser neuesten und 
wirklich großartigen Erfindung entnehmen w ir  der 
„Deutsch. Gastw.-Zeitung", welche bei ihrer Besprechung 
von „Q uag lio 's  B ou illon  Kapseln" auch ein Zeugniß 
des Dr. Bischofs reproducirt, Folgendes:

Eine ähnliche Bedeutung fü r die Ernährung, wie 
die Fleischbrühe, hat auch der Fleischextrakt, besonders 
der Liebig'sche. E r enthält alle Stoffe der Fleisch
brühe, nur im  kondensirten Zustande, es fehlen ihm 
aber, um die aus ihm hergestellte Brühe schmackhaft 
zu machen, die Extraktivstoffe der Gemüse, die in  einer 
Fleischbrühe, soll sie schmackhaft sein, enthalten sein 
müssen. M an muß also, w ill man eine Fleischbrühe 
aus dem Fleischextrnkt herstellen, erst die nöthigen Ge
müse, wie Mohrrüben, Sellerie rc. kochen —  ein Um
stand, der die schnelle Herstellung einer Fleischbrühe 
unmöglich macht.

D ie Bouillon-Kapseln des Herrn J u liu s  Quaglio 
helfen diesem Umstände vollständig ab. Herr D r. 
C. Bischofs hat sehr Recht, wenn er in  seinem vom 
17. November v. I .  datirten Attest sagt: „D ie  von 
dem Herrn Ingenieur Quaglio erfundenen B ouillon- 
Kapseln erweisen sich als eine äußerst praktische Kon
serve, welche alle wesentlichen Bestandtheile der Bou illon  
in  kleinstem Volumen in sich vereinigt. D ie  Extrak
tivstoffe des Fleisches, Fett, Gewürze und Kochsalz 
sind in  sachgemäßer Q uantitä t und bester Q ua litä t 
in  leicht zergehenden Gelatine-Kapseln vereinigt, so daß 
die Kapseln,, in heißem Wasser gelöst, sofort eine an
genehm schmeckende Fleischbrühe liefern, welche von 
frisch bereiteter B ou illon  nicht zu unterscheiden ist."

Wie bei jeder Erfindung auf industriellem oder 
gewerblichem Gebiete, ließ auch hier der Ruhm Q uaglio 's 
eine gewiße Konkurrenz nicht schlafen; sie versuchte 
es freilich m it kläglichem Fiasko, m it Quaglio s P ro
dukt in  die Konkurrenz zu treten. Dieses Experiment 
hatte keine andere Folge als den Erlaß einer öffent
lichen Warnung ab Seiten des ersten Erfinders, welche 
wie folgt lautet:

„Unsere so rasch beliebt gewordenen Bouillon- 
Kapseln werden seit Kurzen: in  Nachahmungen ver
kauft, welche unter demselben Namen unter ähnlicher 
Etikettirung und in  gleicher Form in den Handel ge
bracht wurden; über die Q ua litä t zu entscheiden, über
lassen w ir getrost dem geehrten Publikum, dagegen 
kann dasselbe schon schwerer das Gewicht bestimmen, 
und sohin sei hiermit konstatirt, daß unsere Kapsel 
20 Prozent mehr wiegt, als die Nachahmungen, sohin 
auch um 20 Prozent mehr ausgiebt, und bei gleicher 
Q ua litä t um 20 Prozent, oder um 2 Mark per 100 Stück 
billiger ist."

D ie Bedeutung Quaglio'scher Bouillon-Kapse ln  
als Verkaufsprodukt erkannten schnell genug unsere 
ersten und größten Kolonialwaaren-, Delikatessen- und 
Droguen-Handlungen; sie bemächtigten sich daher 
dieses hochinteressanten Handelsproduktes, und täglich 
erweitert sich der Kreis der Interessenten als Wieder
verkäufe^ wie auch der Kreis der Konsumenten.

E in  Herrn D r . Bischofs attachirter Chemiker kon- 
tro lir t  täglich die Fabrikation dieser Kapseln. D ie  
allen Anforderungen der modernen Bautechnik ent
sprechende, einen Flächenraum von 700 Quadratmeter 
umfassende Fabrik in  der Holzmarktstr. 67, in  welcher die 
penibelste Sauberkeit herrscht, liefert jetzt täglich ca. 15000 
Stück Kapseln, doch ist die Nachfrage eine so große, 
daß nach Vervollkommnung der maschinellen E in 
richtungen, gegen 100 000 Bouillon-Kapseln täglich 
hergestellt werden können.

Daß der Absatz ein so großer und die Nachfrage 
kaum zu befriedigen ist, resultirt daraus, daß man 
fü r 10 Pfennige sich sofort, hat man heißes Wasser 
zur Hand, durch eine solche Kapsel eine Tasse genieß
barer Bouillon herstellen kann. A u f der gegenwärtig 
stattfindenden Ausstellung fü r Unfallverhütung ist der 
Pavillon von „Q uag lio " ununterbrochen von B ou illon - 
durstigen umlagert, welchen die so einfache Zubereitung 
aä verlos demonstrirt w ird. F ü r den Gastwirth eine 
Errungenschaft sonder Gleichen, nicht minder fü r jeden 
allein Dastehenden, fü r den Arbeiter, der einen Ersatz 
fü r Branntwein erhält, fü r den Haushalt einer 
größeren Familie, fü r Fabrikanten und Mitglieder von 
Konsum-Vereinen rc. — kurz fü r alle Leute, die sich 
rationell ernähren wollen und müssen und die dies so 
wichtige Genußmittel, die Fleischbrühe, ihrem Körper 
zuzuführen die Pflicht haben. Wie w ir  übrigens 
beim Schluß der Redaktion noch vernehmen, ist die 
F irm a Ju liu s  Quaglio auf der Kochkunstausstellung 
in  Cöln m it der „goldenen Medaille" p räm iirt worden.

„ Im  Monopolhütel in  B erlin ."
M itten im  lebhaftesten Stadttheile der mächtig 

aufstrebenden deutschen Reichshauptstadt, in  der fre- 
quenten Friedrichstraße, unmittelbar am Centralbahn- 
hofe, dem M ittelpunkt des Stadt- und Externverkehrs. 
erhebt sich ein stolzes und imposantes Gebäude von 
wunderbarer architektonischer Schönheit —  das M o
nopolhotel. A ls  Schöpfung eines genialen Mannes 
—  des Regierungsbaumeisters Ludwig Heim, verdient 
dieses Gebäude schon wegen seiner äußerlichen Be
schaffenheit bedingungslos unter die Sehenswürdig
keiten der Residenz gezählt zu werden. D ie gesammte 
hauptstädtische Presse hob zur Zeit der Eröffnungs
feierlichkeit des Monopolhotels, m it Recht lobend und 
rühmend hervor, daß der Architekt dieses baulichen 
Werkes seinem Namen als Sym bol dessen, was er

Hz ^  ^vde-Bnzar Gerson L  Co.

!«>? Und E E c h t der Presse g ilt es stets, Bedeut- 
E in ^s^E s  gebührend zu würdigen und zu 

^  ?  die r, . Heu Verpflichtung war vor einigen 
„B erliner Presse", anläßlich 

^  ^ Co. ^ - . ueuentstandenen Mode - Bazars
"  Diener Einstimmigkeit nachgekommen, 

ln "  Aufsätzen ist dieses weltstädtische 
^  K ritik  gewürdigt worden. W ohl

 ̂ ^ohl i ^  Beschauers hier geblendet und 
lll lüften aller rnii NemnnderunaM ^rben?^^ aller Blicke mit Bewunderung 

^  ^  Etag ü tig e n  Schaufenstern, welchen man 
a b e r ^  Herolde des Ruhmes hier

F le is^o  Schätze nationalen und inter-
^  Eo." der neuerstandene „Modebazar

das kann nur der Fach-
^  allein schildern. Welch groß- 

^  ^  durch die säulengetragene
D ^Elen des fast unabsehbaren Parterre- 

^vhl ollen Seiten locken uns die auf-
^"or Handschuhe, deren Vorräthe 

^  ^  ^  ? ^  ^oßte Spezialgeschäft dieser
^  hns, Od S o i, '^ . vermöchte, dort Schirme, die ob 

Schutz gewähren. An
- ^  ranken sich die Schirme, wie
^  si^'- Phrcnn^ Baum schlingt, wohin der
- ^  bon Schirmen. Nor uns er--bon Schinnen. Vor uns er-

deren Dach von korinthischen 
und von welcher aus eine in  

Freitreppe in  die oberen 
.^e ri ?^orette?^^.E Spiegel, deren Kronen 

? - bilden, werfen die belebten 
Obspielen, strahlend zurück, 

dü, - ^enhafi ^  ^  buntem Durcheinander er- 
^  Naum; das Farbenspiel der 

^icht ^  oberen Etagen herab grüßen, 
^  w ' durch die Glaskuppel fä llt,

k: Abtheilungen emporstrebende

Freitreppe, das Alles giebt ein B ild  majestätischer 
Eleganz.

Unser Weg führt uns zunächst in  die Abtheilung 
der „Elsasser Baum woll- und Leinenwaaren." . „W ohl
feil und gut" ist die Devise derselben. M an über
zeugt uns hiervon gleich durch ein Unikum von 
Billigkeit. S toff fü r 6 Hemden 16 Meter fü r 61/4 Mark, 
ein von der Fabrik selbst hineingestempelter Preis. 
M an sieht hier bereits, daß der „Modebazar Gerson 
L  Co." nicht nur fü r die „oberen Zehntausend" ge
schaffen ist; auch die m it dem Pfennig rechnende Haus
frau w ird hier nur Vortheilhaft kaufen. Selbst der 
Waarenkenner w ird die Angemessenheit der Preise 
im  Allgemeinen, ja  in  häufigen Fällen selbst die excep
tionelle Bescheidenheit derselben, bedingungslos aner
kennen müssen. Diejenigen Käufer, welche m it dem 
Namen „Gerson" zuweilen die Vorstellung verblüffend 
hoher Preise verbanden, werden gewiß angenehm ent
täuscht sein, wenn ihnen z. B . ein d o p p e lb re ite r  
re in  w o lle n e r  Kleiderstoff in  tadelloser Q ua litä t m it 
Mk. 1,10 pro Meter offerirt, oder wenn ihnen hier 
eine Percalrobe nebst Schirm und Fächer von dem
selben S to ff m it Mk. 19,50 angeboten w ird. Von 
gleicher Preiswürdigkeit erschienen uns die zahl
reichen Qualitäten der Seidenstoffe, bekanntlich einer 
Gerson'schen Spezialität. D ie  Leistungsfähigkeit ist 
leicht erklärlich, wenn man eben den Konsum dieser 
F irm a in  Erwägung zieht. Es fehlt auch neben 
Gerson in  der deutschen Reichshauptstadt durchaus 
nicht an Geschäften, welche Preiswerthes zu liefern 
vermögen, aver diesem Umsatz gegenüber schweigt jede 
andere Kalkulation. W ir durchstiegen die Abtheilung 
fü r Herrenartikel, Kravatten, Wäsche rc. und begeben 
uns in  das Lager der Kleiderstoffe, dessen Fülle nur 
in  P a ris  und London vielleicht noch ihres gleichen 
suchen dürfte.

E in  eleganter, elektrisch erleuchteter Aufzug führt 
uns in  die zweite Etage. H ier ist es weniger ge
räuschvoll, selbst der Schritt w ird durch einen die ge- 
sammten Räume bedeckenden Teppich gedämpft. H ier

befindet sich die bedeutendste und fü r die Damenwelt 
wichtigste Spezialität —  die Konfektion, ferner die 
Anproberäume der Ov8tum63, eine Anzahl in  Nuß
baum ausgeführter Ankleidezimmer, deren Ausstattung 
man übrigens als ein Meisterwerk deutschen Kunstge
werbes bezeichnen darf. D ie Wände, ganz m it Spiegeln 
bekleidet, gewähren den Anprobenden die Möglichkeit, 
den Sitz der Robe von allen Seiten selbst zu prüfen. 
D ie  Verbindungen dieser behaglichen kleinen Salons 
bestehen in  unsichtbaren, durch Spiegel maskirte 
Schränken, in  denen ein unermeßlicher Reichthum an 
fertigen Kostümen deponirt ist. Angefertigt werden 
dieselben in  der dritten Etage, wo sich die Arbeits
räume, Ateliers, Kontrollesäle, sowie die M änte l- 
konfektion befinden, während die vierte Etage der 
Schneiderei, Kürschnerei, sowie der Passamenterie 2c. 
dient. S ind  w ir  von der Größe und Vornehm
heit des Etablissements im  Allgemeinen schon 
überrascht, so erreicht unsere Bewunderung in  der 
ersten Etage ihren Höhepunkt. M an führt uns in  
das Erfrischungszimmer. Das Büffet bietet E r
frischungen; eine Anzahl von Tageszeitungen und 
illustrirten Journalen dienen zur Unterhaltung, hier 
kann man ruhen, lesen, schreiben, m it Behaglichkeit 
dem verabredeten Rendezvous entgegenharren. Un
mittelbar an diesen Raum schließt sich die Ausstellung 
der Japan- und China-Waaren an. Hier bemerken 
w ir  Alles, was zur dekorativen Ausstattung unserer 
Wohnräume geeignet erscheint. Es sind oft 
allerliebste Spielereien, welchen w ir  begegnen, und 
nur diese Jdeenverbindung war es jedenfalls, welche 
gerade dieser Abtheilung diejenige der Kinder
konfektion an die Seite stellen ließ. Was liebende 
Sorgfalt fü r unsere Kleinen erdenken kann, ist hier zu 
erstehen, auf diesem Schauplatz werden sich gewiß oft 
allerliebste Scenen abspielen, denn auch unsere Baby's 
besitzen Eitelkeit und sind bei der Auswahl ihrer 
Toilette vorsichtig —  ganz wie M am a! W ir  dringen 
jetzt in  das Gebiet der Morgenröcke. Bekanntlich be
hauptet der Dichter, daß eine schöne Frau nie schöner

sei als im  Morgenrock; es ist, als ob der Poet, bevor 
er dieses W ort gesprochen, den Kongreß dieser Morgeu- 
röcke gesehen, die wahrlich geeignet sind, der Schön
heit und Anmuth zum Trium ph zu verhelfen. Und 
sollten die Matinees es nicht zu Stande bringen —  
die Abtheilung fü r Putz und Coiffure w ird es zweifel
los. W ir  blicken prophetisch in  die Zukunft. H ier 
w ird  sich ein hochinteressantes Leben und Treiben ent
falten. D ie Schönheiten des Adels, der Bühne, der 
besten Gesellschaft werden hier weilen, um m it feier
lichem Ernst zu wählen, zu prüfen, zu kaufen. Diese 
Abtheilung des Modebazars w ird  die Sehnsucht jeder 
hübschen Frau bilden und mancher Gatte w ird seinem 
nervösen Weibchen von dieser Heilstätte die 
Medicin herbeiholen. Und die h ilf t  selbst in  den ver
zweifeltsten Fällen. W ir  nahen uns wieder der
großen r Freitreppe, müssen jedoch, ehe w ir dieselbe 
hinabsch^eiten, den Lichtzimmern unsern Besuch ab
statten. Bekanntlich wollen die Damen immer gern 
prüfen, wie der S to ff bei Abend aussieht, in  diesem 
Falle begeben sie sich hier in  die Lichtzimmer und der 
Eindruck ist durch die elektrische Beleuchtung ein über
zeugender. Es erübrigt jetzt eigentlich nur noch der 
Organisation dieses Riesen-Apparates einige Worte zu 
widmen. Dieselbe ist musterhaft durchgeführt. 200 
Angestellte, 100 Hausdiener, außer Hunderten von 
Arbeitern und Arbeiterinnen werden in  und außer 
dem Hause beschäftigt. D ie  Angestellten, Herren wie 
Damen, verlassen von früh bis Abends das Geschäft 
nicht, sie speisen sogar in  demselben. Diesem Zwecke 
dient ein im  Souterrain gelegener Speisesaal. I m  
Parterre befinden sich ferner die Expedition, B uch 
b in d e re i und demnächst auch die Bureaux der F irm a. 
Auch in  dieser unterirdischen Welt lebt und webt es 
und regen sich hundert fleißige Hände. D er 
Betrieb einer B u c h b in d e re i w ird im  ersten 
Moment vielleicht überraschen, dennoch ist sie 
dem Geschäfte unentbehrlich. Hauptsächlich find 
es die nach Tausenden zählenden Musterabschnitte 
von W o lle n -  und  S e id e n s to ffe n , welche mittelst
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fü r gastliche Zwecke geschaffen hatte, alle Ehre machte 
—  ein Heim fü r Jedermann, der hier einkehrt. Es 
kann nicht unsere Aufgabe sein, den architektonischen 
Charakter jenes Monumentalbaues an dieser Stelle 
nochmals zu würdigen oder kritisch zu beleuchten. 
Was fü r den Leser aus der Provinz, den dann und 
wann geschäftliche oder andere Zwecke nach Berlin  
führen, einen ungleich größeren Werth hat, ihn unbe
dingt mehr interessiren dürfte, das wäre der Aufent
halt im  Innern  des Hauses. Nicht als ob Berlin  
neben dem Monopolhotel nicht auch andere vorzügliche 
Hotels noch besäße, aber einem Hause, welches alle 
nu r denkbaren Vorzüge als Hotel in  sich vereinigt, 
begegnet man hier wirklich nicht gar zu häufig. Die 
Hauptfa^ade, der Friedrichstraße zugewandt, ist in  
edler Gliederung in  Sandstein ausgeführt. Balkon und 
Dachkrönung des Hauses werden von allegorischen Figuren 
geziert, welche „Häuslichkeit", „Reise". „Gastfreund
schaft" und „W andern" darstellen. W irkt schon der 
Anblick der Fayade selbst auf einen verwöhnten Be
schauer überwältigend, so erreicht die Bewunderung 
ihren höchsten Grad, wenn man das Vestibül betritt. 
Wären Vergleiche geeignet, der Wirklichkeit durchaus 
entsprechende Vorstellungen zu erwecken, so müßten 
die Paläste prachtliebender Fürsten hier als analog 
bezeichnet werden. Das Koloffalgebäude umschließt 
einen ausgedehnten Schmuckhof, der m it breiten Estra
den und zahllosen Balkönen der Erholung der Gäste 
gewidmet ist.

Nahezu zweihundert lu ft- und lichtreiche Zimmer, 
deren Ausstattung neben vornehmer Eleganz der 
praktischen Verwendbarkeit angepaßt sind, erfüllen die 
Etagen des Monopolhotels. Um dem Gaste ein nicht 
nu r comfortables, sondern auch trauliches Heim zu 
bereiten, sind fast sämmtliche Zimmer hier m it werth
vollen Oelgemälden und Kupferstichen geschmückt. —  
A ls  eine in  deutschen Gasthöfen bisher nicht überall 
eingeführte Einrichtung verdient Erwähnung ein durch 
eine Tapetenthür verdeckter Garderoben - Schrank, der 
sowohl vom Zimmer aus fü r den Gast, wie vom 
Corridor aus fü r die Hotelbediensteten erreichbar 
ist. D ie  Reinigung der Garderobe durch den Haus
diener geschieht also hier, ohne daß letzterer das Zimmer 
des Gastes betritt. Was nur die Phantasie fü r allen 
Comfort der Neuzeit und an Bequemlichkeiten fü r die 
Gäste eines Hotels zu ersinnen vermochte —  im  
Monopol - Hotel ist es unbedingt vertreten. Bade
zimmer und sonstige der körperlichen Hygiene ge
widmete Einrichtungen —  hier w ird der Gast sie nicht 
entbehren. —  Während der Lese - Salon m it seiner 
Fülle in - und ausländischer Journale den großartigen 
Gesammteindruck des Monopol-Hotels gleichfalls doku- 
mentirt, bildet der von Sauberkeit und Vornehmheit 
förmlich strotzende Speisesaal, in  welchen man erst durch 
einen in  orientalischem S t i l  gehaltenen, außerordentlich 
geschmackvoll decorirten Vorraum gelangt, die Zierde der 
gesammten inneren Hoteleinrichtung. Es erscheint daher 
begreiflich, daß auch der dem Speisesaal so nahe verwandten 
Küche von Seiten der Leitung dieses Musterhotels ein 
ganz besonderes Interesse zugewandt w ird. Nicht zum 
Schaden des Ganzen. Is t es doch gerade hier die 
Küche, welche es vermochte, dem Hause in  so kurzer 
Frist bereits einen R uf zu verschaffen, welcher weit 
über die Grenze Berlins hinausreicht. Der Speisesaal 
des Monopolhotels g ilt schon längst als das Rendez
vous jener Vertreter der Aristokratie der Geburt, des 
Geistes und des Goldes, der Welt der Diplomatie, des 
M ilitä rs , der Kunst und Wissenschaft, der Börse, sie 
alle, diese Großmächte unseres Lebens, entsenden a ll
täglich Angehörige dorthin. Diesen Elementen aus 
den „oberen Zehntausend" begegnet man ständig im  
Monopol-Hotel in  Berlin.

Wenn man so von der Pracht und dem Glänze 
des Hauses, von seinen Vorzügen sprechen hört, ist 
man vielleicht versucht zu glauben, daß die „Preise 
im  Monopolhötel" unerschwingliche sein müßten. 
D as ist ein absoluter Irrth u m . D ie Preise fü r 
Zimmer, Speisen und Getränke verdienen nach unseren 
genauesten Inform ationen das Zeugniß der An- 
gerüefsenheit. Es w ird eben hier jedem Geschmack, d. h. 
jeder Preislage Rechnung getragen.

Bietet also das „Hotel Monopol" bezüglich seiner 
Ausstattung und inneren Organisation Eigenschaften, 
m it denen Wohl kaum ein anderes Haus in  B erlin  
zu concurriren vermag, so besitzt es einen ganz un
erreichbaren Vorzug in  seiner ganz vorzüglichen ört
lichen Lage. Der in  B erlin  eintreffende Fremde 
erspart vor allen D ingen die Unbequemlichkeit und 
die Kosten der Droschke vom Bahnhöfe nach dem Hotel

und vioo voi'8a, denn in  1 M inute ist das Monopol- 
Hotel bereits fü r ihn erreichbar. F ü r die Zwecke der 
Gepäckexpedition ist von der Bahnverwaltung dem 
Monopol-Hotel eigens ein Expeditions-Beamter über
wiesen. Zum Schlüsse unserer Skizze möchten w ir 
der Leitung dieses Musterhotels, wie dies bereits durch 
die gesammte Presse bei anderen Gelegenheiten ein
stimmig geschehen ist, unsere Anerkennung gleichfalls 
nicht versagen. D ie einen großen Betriebs-Apparat 
bedingte Leitung liegt in  den Händen zweier Autoritäten 
auf dem Gebiete des Hotelwesens, des Herrn Ros- 
manith, des ehemaligen Direktors, und Schaurto, des 
früheren Oberküchenmeisters des „Hotel Kaiserhof". —  
Diese Namen bürgen fü r das^ Blühen und Gedeihen 
des Etablissements, welches sich heute bereits vielen 
B erlin  besuchenden Fremden als unentbehrlich erweist.

Eine Musteranlage deutscher Cigarren- 
fabrikation.

I n  einer von den Stürmen der Klassengegensätze 
so bewegten Zeit, wie die unsere, wo Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in  erbittertem Kample sich gegenüber
stehen — zum eigenen Schaden und zum Nachtheil 
der Gesellschaft —  erscheint es doppelt erfreulich, auf 
eine industrielle Musteranlage hinweisen zu dürfen, 
welche ih r Blühen und Gedeihen in  erster Reihe dem 
vorzüglichen Einvernehmen und herzlichen Verkehr 
zwischen Fabrikherren und Angestellten verdankt. D ie 
Cigarrensabrik der F irm a „Loeser L  Wolfs" in  E l
bing —  diese ist es, welcher der in  der Ueber- 
schrift dieser Skizze bezeichnete Ehrentitel bedingungs
los gebührt, hat sich von bescheidensten Anfängen 
durch die Energie und Intelligenz ihres Schöpfers 
und die Arbeitsfreudigkeit ihrer Angestellten zum 
Range der ersten Cigarrensabrik Deutschlands empor
gearbeitet —  der ersten sowohl, was ihre Stellung 
in  der Handelswelt anlangt, wie auch ihrer ganzen 
Ausdehnung nach.

Mehr wie 1500 Personen sind in  den weiten 
Räumen der Fabrik in  Elbing und in  der F ilia lfabrik  
in  Vraunsberg O .-P r. beschäftigt. F ü r eine *Ver- 
größerung dieses Körpers werden gegenwärtig um
fassende Neu- und Erweiterungsbauten in  E lbing vor
bereitet.

Von der Großartigkeit des Betriebes geben folgende, 
einer offiziellen (auf Veranlassung des Reichsamts 
des In n ern  ausgearbeiteten) Statistik entnommenen 
Zahlen ein getreues B ild . Hiernach wurden in  den 
Fabriken der F irm a „Loeser K Wolfs" angefertigt 
40 Millionen Cigarren aus ca. 8000  E tr . Noh- 
tabak, auf dem eine Steuersumme von ca. 300,000  
M ark ruhte. U n te r  den 40 M i l l io n e n  b e fin d e n  
sich be inahe  10 M i l l io n e n  m it te ls  H a n d a rb e t i 
h e rg e s te llte r  H a v a n n a -C ig a r re n ,  welche den 
b i l l ig e r e n  Im p o r t - C ig a r r e n  e rfo lg re ic h e  K o n 
k u rre n z  machten. D ie Fabrikationsmethode umfaßt 
sogenannte „Formenarbeit", „Spanische H.indarbeit", 
„Handarbeitähnliche Formenarbeit", „Amerikanische 
im itirte  Handarbeit" und „Hamburger Handarbeit".

Bemerkenswerlh erscheint, daß die eigenen Fabri
kate der F irm a Loeser L  Wolfs in  der Preislage von 
Mk. 28— 200 pro M ille  sich bewegen. Darüber 
hinausgehende Qualitäten und zwar bis 3000 Mark 
pro M ille  werden unmittelbar aus den tabak- 
producirenden Ländern, wie Java, Brasilien und in  
erster Reihe aus der Havanna bezogen. D re i eigene 
Kommissionäre hier vermitteln den Bezug der echten 
Im porten fü r die vornehmere Kundschaft.

Diese enorme Produktion w ird begreiflich, wenn 
man erwägt, daß zu den ständigen Abnehmern der 
Fabrikate der F irm a „Loeser L  Wolfs" neben zahl
reichen deutschen und ausländischen Großhändlern, 
nahezu v ie r z ig  in  den verschiedensten Theilen der 
Reichshauptstadt errichtete Verkaufsstätten gehören. 
D ie  Bedienung dieser den Namen der F irm a 
L. L  W. tragenden F ilia len , sowie der ge
sammte Engros - Vertrieb geschieht von einer Cen- 
tralstelle aus. Dieselbe befindet sich in  dem 
eigenen, dem Bahnhof Alexanderplatz vi8-a-vi8 ge
legenen, stattlichen Gebäude Alexanderplatz 1. Nicht 
weniger als 24 Fenster Front zählen hier die in  der 
ersten Etage befindlichen m it allem modernen Comfort 
ausgestatteten Bureaus und Expeditionsräume, in  
welchen ein Heer Angestellter emsig wirkt. I n  ver
schiedenen dieser großen, lu ftig  und lichtreichen Bureau
räume sind die Wände m it zahlreichen Medaillen und 
Diplomen geschmückt —  sie stellen die Auszeichnungen

dar, welche die Fabrikate der F irm a Loeser L  Wolfs 
auf allen einheimischen und internationalen Aus
stellungen sich errungen haben. Eine andere Zierde 
der Wände bildet eine große Reihe in  Glas und 
Nahmen befindlicher Adressen und photographischer 
Gruppenbilder der Fabrikarbeiter, Arbeiterinnen und 
sonstigen Angestellten, welche „dem hochverehrten Chef" 
bei den verschiedensten Anlässen gewidmet sind. Auf 
diese Zeichen der Verehrung darf freilich die F irm a 
Loeser k  Wolfs nicht minder stolz sein, als auf ihre 
zahlreichen behördlichen Medaillen und Diplome, die 
allerdings allein der Güte ihrer Fabrikate gelten, 
denn die Verehrung und Liebe, welche ihre bald nach 
Tausenden zählenden Untergebenen der in  der Tabaks
und Cigarrenbranche tonangebenden F irm a ihren 
Chefs entgegenbringen, ist eine ungeheuchelte und wohl
verdiente. I n  väterlicher Weise w ird hier fü r das 
Wohl der Arbeiter gesorgt. Gartenanlagen, unm itte l
bar an den Fabrikgebäuden gelegen, spenden ihnen in  
den reichlich bemessenen Erholungsstunden frische 
L u ft; zweckmäßig eingerichtete Wohnstätten bieten ihnen 
ein trauliches Heim und die wohldurchdachte geradezu 
mustergültige Fabrikordnung, sowie ein eigens an
gestellter Arzt sorgen in  mannigfachster Weise fü r das 
W ohl aller Zugehörigen dieser bedeutenden Cigarren- 
firma. —  Um jedoch Ehrgeiz und Arbeitslust anzu
feuern, hat Herr Bernhard Loeser an bestimmten 
wiederkehrenden Terminen Prämiirungen fü r seine 
zahlreichen Angestellten eingeführt, welchen dieselben 
stets spannungsvoll entgegensehen. Diese Prämiirungen, 
deren nächste wieder am 30. d. M . bevorsteht, 
gestalten sich jedesmal zu erhebenden Festakten. 
Neben einer feierlichen Ansprache und baarem Gelde 
erhält der oder die zu Prämiirende auch ein äußer
liches Zeichen der Anerkennung, bestehend in  D ip lom  
und Schmuckgegenstand. Dre baaren Geldprämien 
sind hier bis zur Höhe von 150 Mk. festgesetzt. Die 
erste m it einem geringen Betrage verbundene Aus
zeichnung findet bereits nach sechsjähriger Thätigkeit 
statt. Eine Fabrik-Sparkasse, eine Alterversorgungs
Kasse (dieser hat der Eigenthümer der Fabrik, Herr 
Bernhard Loeser, am Tage der ersten zehnjährigen 
P räm iirung aus eigenen M itte ln  den Betrag von 
10,000 Mk. überwiesen, welchen er selbst m it 10 pCt. 
verzinst), eine vorzügliche Fabrikküche, ein aus den 
Fabrikangestellten gebildeter Gesangverein und nicht 
wenig andere Wohlfahrtseinrichtungen dürfen in  ihrer 
A rt und Form als einzig gelten, sie verdanken ihre 
Entstehung und thatkräftige Unterstützung allein der 
Hochherzigkeit und Intelligenz ihres Fabrikherrn. 
Diese Wohlfahrtseinrichtungen hier noch ausführlicher 
zu schildern, müssen w ir uns um deswillen versagen, 
weil uns der engbemeffene Raum fü r diese Skizze zum 
Schlüsse drängt.

Jedenfalls sollte das freundschaftliche Einvernehmen 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wie es sich in  
der Fabrik der F irm a „Loeser L  W o lff" gestaltet hat, 
allen jenen glücklichen Eigenthümern von Fabriken, 
jenen Befehlshabern von Arbeitercolonnen als „M uster" 
dienen. Daß auch die Arbeitgeber hierbei nicht 
schlecht fahren, beweist deutlich genug das Wachsen 
und Gedeihen der F irm a Loeser L  Wolff, welches den 
Satz des alten Adam Sm ith trefflich illu s tr irt, „daß 
nämlich die Stim m ung der Arbeiter von dem größten 
E influß auf die Güte der von ihnen produzirten 
Gegenstände sei". —  A ls  letztes W ort sei uns nur 
noch die M itthe ilung eines Ausspruchs gestattet, 
welches der Herr Staatsminister v. Vötticher anläßlich 
seiner im  Herbste des Jahres 1886 unternommenen 
Informationsreise durch Ost- und Westpreußen über 
Handel und Industrie in  der Elbinger Fabrik seinen 
Begleitern gegenüber aussprach und welcher dahin 
lautete: „daß eine solche industrielle Musteranlage 
wie die Cigarrensabrik von Loser <L Wolff nicht 
mehr in Deutschland und wohl kaum in Europa 
vorhanden sei." ^

Konkurrenz gegen englisches Fabrikat.
(Merino-Spinnerei von Wagner L  Söhne in  

Naunhof i. S.).
Es erscheint begreiflich, daß unser Publikum in  

den letzten Jahren die „V igogne" bevorzugt, welche 
als eine Verschmelzung der beiden konkürrirenden 
Systeme —  „Wolle und Baumwolle" —  gilt, und 
daß in  Folge dessen unsere vaterländische Industrie 
sich der Fabrikation dieses hochwichtigen M ateria ls 
m it glücklichem Erfolge bemächtigt hat, während bis 
dahin die englische Industrie ausschließlich tonan-

einer Maschine sorgfältig geschnitten und dann von 
den daneben liegenden Versandt-Bureaüs aus in  die 
fernsten Gegenden des deutschen Reiches wandern. 
Neben den Stoffmustern liefert die Buchbinderei alle 
jene zahllosen Cartons, welche eigens der Verpackung 
fertiger Confection, Robes rc. dienen. D ie Effectuirung 
dieser Gegenstände geschieht zumeist auf Grund der 
schriftlichen Bestellungen, welche nach vorangegangener 
Probe oder Auswahlsendung von der eleganten Damen
welt m it jeder Post hier einlaufen. Je präciser eine 
derartige auswärtige Bestellung, bezüglich der M aß
angabe, der Stoffqualität, der Farbe, der Preisbe
stimmung rc. lautet, desto tadelloser und prompter er
fo lg t die Ausführung. Lenken w ir nun unsere 
Blicke auf die M änner, welche diese B erlin  zur 
Zierde und zum Stolz gereichende Gründung ins 
Lebey gerufen haben, so können w ir  ihnen unsere 
Anerkennung und Bewunderung nicht versagen. Es 
ist ihnen durch Umsicht und organisatorisches Talent 
gelungen, B e rlin  das zu geben, was es lange entbehrt 
hat —  einen Modebazar, in  welchem Hoch und 
Niedrig, A rm  und Reich die Bedürfnisse des Lebens 
in  Bezug auf Toilette und Ausstattung zu befriedigen 
vermag. D ie §ranä68 ma§a2 in 8 äu I,ouvro. welche 
in  P a ris  so lange die staunenden Blicke der Welt auf 
sich zogen, sind, —  w ir  können es m it S to lz  sagen —  
bald erreicht durch den Mode-Bazar Gerson K Co., 
der nunmehr zu den Sehenswürdigkeiten der deutschen 
Reichshauptstadt gehört. ^

I n  Görbersdorf.
Von Dittersbach, einer S tation der schleichen Ge

birgsbahn, her führen wohlgehaltene Landstraßen den 
gemächlich dahinrollenden Wagen in  wenig mehr als 
einer Stunde nach Görbersdorf. Der Weg ist un
muthig und reich an wechselnden Landschaftsbildern, 
wie sie dem wegvollen und noch immer viel zu wenig 
gewürdigten Waldenburger Berglande eigenthümlich 
sind. I n  lieblich geschwungenen Linien zeichnen sich 
rings um uns her sanft ansteigende Höhen m it präch

tigem Waldbestande gegen den tief blauen Himmel ab, 
freundliche Ortschaften grüßen hier und da m it den 
Weißen Mauern und den rothen Ziegeldächern ihrer 
Häuschen von einem Berghange oder aus einem grünen 
Thaleinschnitt zu uns herüber, und in  dem lustig 
murmelnden krystallklaren Wässerchen, das uns zu
weilen fü r eine Strecke das Geleite giebt, drehen sich 
fleißige Mühlenräder, deren eintöniges und doch so 
anheimelndes Geräusch frisch pulstrendes Leben in  
das schöne Landschaftsgemälde bringt.

Weither über Busch und Baum grüßen uns bei 
der Einfahrt in  das Görbersdorser Thal die schlanken 
gothischen Thürme jener Heilanstalt, der das weltent- 
legene schlesische Dörfchen seinen berühmten Namen zu 
danken hat. W ir sind nach ihrem Anblick darauf vor
bereitet, hier inmitten der schweigsamen, idyllischen 
Einsamkeit etwas Ueberraschendes zu finden; aber 
unser Staunen ist darum nicht geringer, wenn w ir 
nun wirklich nach einer letzten Biegung des Weges 
das gewaltige Werk eines reichen Menschenlebens in  
seiner ganzen imposanten Großartigkeit vor uns sehen. 
Schon d ie . äußere Gestalt dieser palastartigen Bauten 
lehrt denjenigen, der die Geschichte ihrer Entstehung 
kennt, m it einem einzigen Blick begreifen, daß es sich 
hier wohl um andere Dinge handeln müsse, als um die 
spekulative Schöpfung eines unternehmungslustigen 
Kapitalisten oder einer nach Dividenden jagenden 
Aktiengesellschaft. H ier hat dem genialen Bauherrn 
ein Architekt zur Seite gestanden, der in  bewunderungs
würdigem Maaße über die Fähigkeit verfügte, seinem 
monumentalen Werke in  Form und Aussehen das Ge
präge jenes Geistes aufzudrücken, aus dem heraus sich 
dieses wahrhaft einzig dastehende Sanatorium  im  
Laufe dreier Jahrzehnte entwickelt hat. Wie sie da 
vor uns stehen in  der mächtig wirkenden Wucht und 
edlen Geschlossenheit ihrer Linien, schmiegen sich diese 
lang hingestreckten, schimmernden Gebäude ihrer durch 
die landschaftlichen Verhältnisse gegebenen natürlichen 
Umrahmung so innig und harmonisch an, daß sie 
gleichsam aus der Sohle des herrlichen Thales empor

gewachsen scheinen. Jeder thörichte Prunk und jede 
Ueberladung m it schnörkelhaftem Z ierrath, die den 
wahrhaft erquickenden, einheitlichen Eindruck der Sce
nerie unfehlbar zerstören müßten, sind m it Weiser Be
schränkung veinnieden; aber der Baumeister hat die 
strengen Formen des gothischen S ty ls  —  des einzigen, 
der in  solcher Umgebung möglich war —  trotzdem in 
einer Weise zu verwerthen gewußt, welche Großartig
keit und Anmuth in  desselben herzerfreuenden M i
schung vereinigt, wie sie die Hand des Weltenschöpfers 
dem ganzen Görbersdorser Thale gegeben.

Nicht auf den ersten Blick —  denn da ist von 
einer störenden Zwiespältigkeit nichts zu bemerken — 
sondern erst bei näherer Betrachtung gewahren w ir, 
daß die lange Gebäudeflucht sich aus zwei zu ver
schiedenen Zeiten entstandenen Theilen zusammensetzt. 
M ateria l und Ausführung lassen erkennen, daß der 
Erbauer des „alten" Kurhauses die Verwirklichung 
seiner Absichten m it viel bescheideneren M itte ln  er
streben mußte als derjenige, nach dessen Intentionen 
viele Jahre später die Pläne zum „neuen" Kurhause 
entworfen werden konnten. Und fast möchten w ir be
dauern, daß da nicht auch noch das einfache Bauern
häuschen steht, in  welchem Doctor Hermann Vrehmer 
vor nunmehr dreißig Jahren die erste staatlich conces- 
sionirte Heilanstalt fü r Lungenkranke in  Deutschland 
eröffnete. Eindringlicher und überzeugender als alle 
Schilderungen und statistischen Daten würden diese 
drei Gebäude von den gesegneten Werken eines muthigen 
selbstlosen Mannes, von der überreichen Arbeit eines 
in  den Dienst der Wissenschaft und in  den Dienst der 
Menschheit gestellten Einzeldaseins zu erzählen wissen. 
Was des Bauherrn schlichte Bescheidenheit freilich ver
schmäht hat, nirgends wäre es berechtigter gewesen als 
hier, das stolze W ort über die Eingangspforte zu 
setzen: „A us eigener K ra ft!"  —  Denn aus eigener 
Kraft, aller Gegnerschaft des Neides, der Unwissenheit 
und der schier unbezwinglichen Vorurtheile zum Trotz, 
hat Hermann Vrehmer hier seine Sache zum Siege 
geführt —  eine Sache allerdings, die nicht so sehr

gebend war. Insbesondere 
S p in n e r e i  von W agner-
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Hof i. welcher das nicht geringe Ve'd'cns S M
ein Fabrikat herzustellen, welches die brsll ba
uschen Erzeugnisse nicht nur erreicht, M E
gleichen, bez. billigeren Preisen dasselbe dc-
facher Beziehung übertrifft, namentlich h ^  ^ i  
Wollgehalts. Eine kürzlich in  dem Labora ^z iß  
vereideten Sachverständigen Dr. Hefelmann . M  
veranstaltete chemische Untersuchung des
des deutschen Fabrikats ergab geradezu u 

^Wies die bismarckbraune englische Gelbb^
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Noch prägnanter ist dies bei den and  ̂ W ' 
Während der englische graue Merino 56,5o V seE' 
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testen Kreise drinaen um allen Jenen u ^
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nach England, und " von dort wieder,,mgmno, UNO von oori st
Marke versehen, nach Deutschland Zuruckl 1 , An! 
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Was nun die 
erfreut sich diese aber noch
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man, daß es den Fabrikanten, den He h e E  
L  Söhne in  Naunhof i. S . m it ihren „ew 
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urtheil des deutschen Käufers gegen 
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Die Knust -er Dekoration ? hi.
Unsere vielgeschmähte und vielbewundecl ^  fe , 

uns, ihren verwöhnten Kindern, ^ .^ ie te n A  ist 
schreitenden Erfindungen auf so vielen O u. 
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gekommen, die große Z a h l derje>"S^
Welche dem unerbittlichen Fem ^  
irgend einem neu erfundenen P u lv  ^  ^  r - ,

Leibe gehen wollten, und beruhte 
Vorschlag gebrachte Behandlungs'"



R ir ir - sch a u 3
b ezeich n ete  in der Ckarlottenstraße 13 allgemein 

Ausstellung reichhaltiger Muster- 
^effendsten die Berechtigung dieses Re- 

Etaa- ^Nan glaubt sich angesichts des in 
K Einxw?" l^nes imposanten Gebäudes Dargebotenen 
M  durch r?'^^^'blichen Museum zu befinden, wenn 
^ensuiii x^'b.nrehrere Etagen umfassende, mit wahren 

m/olgkeiten angefüllten Räume dahinschreitet. 
- e i c i ^ t ^ r  vor Allem, das an die Gründung 

^en ersiia^br^s denkt, mutz das Herz mit Ent
eren wenn es die in allen nur denk-

vorhandenen, kompletten Zimmer- 
dieses Etablissements in Augenschein 

^ o^r 1088 Mark schon findet man hier 
^ ?im m er, Schlafzimmer und Küche so 

Ateii lii-ül. ?. reichhaltig eingerichtet, datz man am 
^!.brechen  ̂ sein Heim aufschlagen möchte. D ie  
?!̂ t ßch  ̂ bn, doch immer in den Grenzen der S o li-  
 ̂ Mach , genden Preissteigerungen vervollkommnen 

^ a itu > ,^ o  dabei vornehm gehaltenen bürgerlichen 
^rk b iet^ r -t^ . den elegantesten, Für 1633  
^udoir /!. ^  - ^r S a lon , Wohnzimmer, Speisesaal, 
ĉhe, Ä z^enzim nier, Fremdenzimmer, Schlafzimmer, 

Miden m/E?ötvlmer und Entröe in einer so hervor- 
^ifeu ^^ 'tattung dar, datz wir vollkommen be- 
F /n  e ia E ,? ^  ^ne Firma von Leistungsfähigkeit, 
?.°bel dersilü tapezier- und Tischlerwerkstätten jedes 
K  si^ ' eilen tätzt, dergleichen zu bieten vermag.

nur jene gediegenen, eichenen, künst- 
Möbel, die von Richard Töpke ge- 

r!.̂ kru es sind auch solche von prächtigsten

oernunmt. Wir betonen diesen Umstand ganz

^!tattung^' ^  ^korirte Uebergardinen. welche 
ö ^ a ^ is^ e r u n g  die Firma ohne besondern P reis-

H^erkchuu^ ^  manchen Geschäften dieser Branche 
SU e in ^

lNgê  — '8 ,ver Einzelheiten bei Wohnungsein
heit bp,, ?aem  erschreckend hohen Preise führt. 
^äuw-Ü^^swerthen Einzelheiten in den Ge- 

^  ^  ^  der Firma Richard Töpke, deren örtliche, 
viri ^  w  der Charlottenstraße, unmittelbar an 

einem der belebtesten Kreuzungspunkte 
^ocost^ ^aahnen —  sei hier vor Allem ein im  
M de  ̂ ' Pampadour gehaltener Damensalon 

des . r m jedem D etail den Hauch der Grazie 
weiblichen Schönheitssinnes aus- 

^  so U)ir, wohin wir in diesen deko-
- k » ^ - p a r k e n d e n  Räumen unsere Blicke bc- 
tzZ^de^nken sollen. D a ist eine kostbare, dunkle 
bik̂ ! lnjt gehaltene Zimmereinrichtung, deren 
beiMrde .r^uen künstlerisch geschnitzten Kariatyden, 
rrrj ^fürstlichen Speisezimmers, dort ein in
hier M ir ^kidenbrocatstoffen erstrahlendes Sopha
-y.,. aus einem Gutz erscheinenden Fauteuils,
Heraus  ̂ ,pur über die Pracht eines Dam en- 

Ludwig und dort fesselt ein
M ? ^aktis  ̂ Ulrt seinem reizenden Schreibtisch und 
H j/W  Bibliothek unsere Blicke, das uns der 

^ u er  Behaglichkeit zu sein scheint. 
stAlch, . erweckte hier unser Interesse ein neuer 
M Praktische Verwendbarkeit selbstver-

^  worden ist. Ueberall ist es eben 
z 2  der dabei Erhabene, datz den Erzeug- 

a b er^  Richard Töpke ein Prestige verleiht, 
genstz»?uch das Solide und Haltbare, was 

^  lvex r.aoe besonders auszeichnet und sie dem 
K E  erscheinen lätzt.

^ken welche Persönlichkeiten sind es aber 
E r d e lit l^ p fe h lu n g  sich die Firma Töpke durch 
M^keiteii^ r^ompte Bedienung zu sichern verstand. 
Kot^rs. P' oer höchste Adel, Excellenzen, hohe 
^  ^  o.wentarier, hervorragende Industrielle,

L ^ u n d  Wissenschaft, sie alle bilden 
M  js Und ^....Kundenkreis dieses interessanten Ge- 
!Utz der ^ e s  gern dem, der es hören will, 
r̂ie s * Nur s^ustgeschmack des Begründers der von 

^fig^Ugjiih^^äzenhaft besprochenen Firma, welcher 
« u  und 8L Praxis auf seinen: Gebiete in ersten 

Di leistet Ateliers erprobte, die besten
«̂dkk '̂Ite k ^M  . t Û ü Vorerwähnten Referenzen, welche in

>»>t I»  ̂ Dank- und Anerkcnnungszeichm 
>  !tvl, Kundschaft ist M aster Richard Töpke 
^»>ea ^kennun^I Verfasser jener zahllosen Dank- 

" ^ schrnben  tragen hier die besten

t̂ev ^  uchtoon
^  ;> ^ ä ru u  ^  ^ o n g  wissenschaftlich begrün- 

^eus, ^  den Ursachen und dem Wesen 
^  ^ o r th  kein unbefangen denkender
l-kltz Wenden D ie tausendfältige E rfahrung

^  ^Uge ^^^äehn te hat den Beweis geliefert, 
tz^U tzege  ̂ ^bekannte Arzt sich dam als auf dem 

Und /'U uden: aber n u r der ungewöhnlichen 
^ee?' ist e / *  ^ltenen Thatkraft, welche ihm  inne- 

"" für d ^ E n ,  datz seine reformatorischen 
au: ŝs ^  beinahe nirgends, und bei seinen 

^ ^  zuu: ^ //^ b n ig s te n  wirksame Unterstützung
Ubertx^9en zahlloser Leidenden auch in die 
flache d ^^rden konnten. Von der feststehen- 

Höl^.tzöh^ ^  Im m unität (Schwindsuchtsfreiheit, 
^ ü t e u u s g e h e n d ,  nahm Brehmer das 
^ie^^rap^ der wichtigsten Heilfaktoren für 

w Zuspruch. D ie Ueberführung der 
^s^UlÜWg. Klima galt ihm als unerläßliche

^eha'nds?^^ Ê>er legte er das Hauptgewicht 
Uud welche die Leistungsfähigkeit des
Kelche/ ^  Ernährung der Lunge er- 

^ leiv^^' der / /  ^ ü hrungszustan d  des Gesammt- 
Wegt, h. ^  Phthisikeru stark herabgekommen

^ ih  eine strenggeregelte Stoffwechselcur
^Ne .  nennt diese Methode in Virchow's 

otzartige Konzeption, die a ls viel be-
>°il
^ sy ^ uffe

^  Görbersdorf entstand" und 
^  etz  ̂ M  den ganzen Menschen, seine Er- 

Verhalten erfassende Methode, 
.̂ llkeit ' von jeder Seite her seine Wider- 

Zelle / ^ ^ n ,  jede Partie der Lunge 
Ü ^ssM  ^ ^ ^sähig zu erhalten, ist nach 

heißt nach der Ent- 
 ̂  ̂ noch erst recht wie

langen Zeit. ehe v r . Hermann 
d qe,^ ^  allseitiger wissenschaftlicher
^ ^ h r e n  2°S°urd n.tr vertrauten in 

^orzte seiner auf Humboldt's
rten Heilanstalt ihre Patienten

Hugo Klose.
Durch sein altertüm liches Aussehen mitten in  

einer modern-architektonischen Umgebung, fällt das an 
der Mauer- und Leipzigerstraße belegene Gebäude 
auf: es ist noch eines der wenigen in diesem Prächtigen 
Theile der Stadt, dessen Entstehung in das vorige Jahr
hundert —  die Regierungszeit Friedrichs des Großen —  
zurückreicht. Wegen zweier Neger, welche die Front 
jenes Gebäudes zieren, gab der Volksmund demselben 
den Namen „Zu den zwei Mohren" —

I n  jenem historischen Hause wurde bereits in: 
ersten Viertel dieses Jahrhunderts ein Eolonialwaaren- 
geschäft begründet, welches bis zum heutigen Tage 
noch, hochangesehen in der Handelswelt, unter der 
Firma „Hugo Klose" besteht. Vor Allem waren es 
seit jeher zwei Artikel, welche als Specialitäten der 
genannten Firma, ihre Bedeutung geschaffen haben, 
die Colonialwaaren xar oxeellenes Zucker und Kaffee. 
Durch die Freundlichkeit eines der Inhaber der Firma 
Hugo Klose war es uns vergönnt einen Gang durch 
die Räume des Etablissements zu unternehmen und uns 
hier einen Einblick in das hochinteressante Getriebe zu 
verschaffen. Mächtigen Hüten indischen Rohrzuckers 
begegneten wir hier; durch Dampf getriebene Maschinen 
zerschnitten jene unförmlichen Stücke unter nerven- 
zerreißendem Geräusch in kleine Abschnitte, welche 
wiederum durch andere, sinnreich construirte Schneide
apparate zu regelmäßigen Würfeln zerkleinert wurden. —  
Dieser Würfelzucker, 'der zuerst durch die Firma 
„Hugo Klose" in Deutschland in den Haudelsver- 
trieb gelangte, besitzt einen enormen Sützgehalt und 
darf nicht mit gepreßtem Würfelzucker verwechselt 
werden, der freilich billiger, aber auch werthloser er
scheint und nicht selten dem Kaffee einen unangenehmen 
Beigeschmack giebt. D ie Preise des Klose'schen Zuckers, 
zu dessen Abnehmern neben der besten Privatkundschaft 
auch unsere ersten Conditoreien und Cafes gehören, 
bewegen sich zwischen 35 und 70 Pfennigen. I n  
gleicher vorzüglicher Qualität ist hier der durch seine 
Härte und besonderen Sützgehalt bevorzugte „Thee
zucker" vertreten.

D ie andere Specialität jener altrenommirten Colo- 
nialwaarenhandlung ist der Kaffee, dessen Beliebtheit 
in den weitesten Kreisen unseres wahrlich sehr ver
wöhnten Publikums seine vorzüglichen Eigen
schaften verbürgt. D ie Güte und der Wohlge
schmack des Kaffees in: Allgemeinen sind nicht allein 
abhängig vom Orte ihrer Entstehung; —  selbst die 
edelsten Kaffeesorten bedingen eine kunstgerechte B e
handlung, um jene Eigenschaften zu erhalten, welche 
den Genuß des Kaffees auch nach der gesundheitlichen 
Richtung hin rechtfertigen. Eine wahre Kunst ist das 
Brennen, Rösten und geschickte Mischen der verschie
denen Kaffeesorten, eine Kunst, die sich freilich nur 
durch lange Praxis ausüben läßt. Diese Kenntniß 
geeigneter Behandlung des Kaffees ist der Firma 
Hugo Klose in hohem Maaße eigen und sie erklärt es 
auch, weshalb gerade Hugo Klose'scher Kaffee in  allen 
consumirenden Kreisen mit Recht geschätzt wird. Der 
hochseelige Kaiser Wilhelm I. zählte gleichfalls zu den 
treuesten Anhängern des Klose'schen Kaffee's; er hat 
seiner Zufriedenheit aus eigener Initiative durch Ver
leihung des Hoflieferantentitels an den damaligen I n 
haber der Firma Ausdruck verliehen. A ls interessant 
mag bei dieser Gelegenheit noch erwähnt werden, daß 
Kaiser Wilhelm zu Versailles den ihm zu Ehren so 
bezeichneten Kaffee a ls den ersten „deutschen Kaiser
kaffee" zu trinken Pflegte. E s erscheint übrigens in  
der That ganz überflüssig über die hervorragenden 
Eigenschaften des Hugo Klose'schen Kaffee's an dieser 
Stelle noch ein Wort zu verlieren, um so weniger als  
neben einer Reihe unserer besseren „Wiener Eafees" 
kein Geringerer als Kranzler Unter den Linden seit 
Jahrzehnten bereits die Firm a Hugo Klose a ls seine 
Bezugsquelle betrachtet. Uebrigens begegnet m an in 
fast allen größeren Städten Verkaufsniederlagen Klose'
schen gerösteten Kaffee's, wo solche noch nicht vorhanden 
sind, werden sie nach dem Geschäftsprogramm der Berliner 
Firma früher oder später noch errichtet. E s bedarf Wohl 
kaum einerBetonung, daß die Firma Hugo Klose auch mit 
den übrigen, noch von ihr geführten Gegenständen concur- 
renzfähig ist. E s würde zu weit führen, wollten wir 
alle in diesem Geschäfte vorhandenen Verkaufsobjecte 
nur annähernd hier präcisiren. Indeß, eines ferneren 
Consumartikels in diesem Etablissement sei hier gedacht, 
dessen Werth dem anerkennenswerten Princip 
der Firm a —  nur tadellose Waare auf den 
Markt zu bringen —  vollkommen entspricht: E s ist

an, und erst a ls das bis dahin für unmöglich Ge
haltene geschah, a ls eine große Anzahl für verloren 
gehaltene Kranke vollkommen gesundet aus seiner Be
handlung hervorging, a ls die unbestreitbaren That
sachen mit ihrer überzeugenden und beweiskräftigen 
Sprache für den anfänglich so viel bekämpften und 
angefeindeten Reformator eintraten, erst da sah man 
sich veranlaßt, die Berechtigung seines Heilverfahrens 
anzuerkennen. Und die aus den bescheidensten An
fängen hervorgegangene Brehmersche Heilanstalt in  
Görbersdorf blühte mächtig empor. I n  zwei Jahr
zehnten wurden aus dem schlichten Bauernhäuschen 
jene inrposante Monumentalbauten, von denen wir im 
Eingang unserer Skizze gesprochen haben, und viele 
Hunderte genesener Phthisiker verbreiteten den Ruf des 
Sanatorium s in allen Ländern der civilisirten Erde. 
Und wie es bei den Schöpfungen genialer Menschen 
allezeit zu gehen pflegt, so fanden sich auch hier gar 
bald in  hellen Haufen die Nachahmer und die P la 
giatoren. Sogenannte Heilanstalten „nach Görbers- 
dorfer Muster" schössen allerorten wie Pilze aus der 
Erde; aber die Gründer und die ärztlichen Dirigenten 
solcher, in der weit überwiegenden Zahl überaus kläg
lichen Nachahmungen begnügten sich keineswegs damit, 
in ihren schwunghaften Prospecten und Ankündigungen 
den Namen ihres wissenschaftlichen Vorbildes geflissent
lich zu verschweigen, sondern sie gingen zum Theil 
sogar so weit, seine Verdienste mit einer beneidens
w erten  Ungenirtheit für sich selber in Anspruch zu 
nehmen. Wurde doch erst vor Kurzem einem ehemaligen 
Assistenzarzt des v r . Hermann Brehmer, der ein zu 
Vergnügungszwecken gebautes Actienhotel „nach Gör- 
bersdorfer Muster" (?) in eine Heilanstalt für Lungen
kranke umgewandelt hat, von einigen französischen 
Aerzten attestirt, daß er sich durch die Einführung 
einer neuen Behandlungsmethode unsterbliches Verdienst 
um die Menschheit erworben habe, und beeilte man 
sich doch, diese Thatsache in den größten Tages
zeitungen, die freilich keine Verpflichtung haben, den 
wahren Sachverhalt zu kennen, urdi 6t ordi mit P o-

dies der „Thee". —  Um deck Theeconsum bei ihren 
Abnehmern zu erhöhen —  in Deutschland ist derselbe 
im Vergleich zu Rußland und England noch immer 
nur verschwindend klein —  hat die Firma Hugo Klose 
es sich zur Aufgabe gestellt, nur die allerbesten Thee
sorten einzuführen und auch diese, nach dem Princip 
ihrer anderen Specialitäten nur mit bescheidenstem 
Nutzen in den Vertrieb zu bringen.

Dieses von uns in seiner Eigenart hervorgehobene 
Etablissement, dessen hohes Ansehen während der 
langen Zeit seines Bestehens unerschüttert geblieben 
ist und so vornehmer und treuer Kundschaft sich er
freut, bedarf also keiner weiteren Empfehlung. Jeder 
Consument kann sich leicht davon überzeugen, daß er 
in eigenstem Interesse handelt, wenn er im Falle des 
Bedarfs sich an jenes altbewährte Kaufhaus wendet: 
„D as Haus zu den zwei Mohren, an der Leipziger 
und Mauerstraßen-Ecke."

Musikalisches.
D ie P ianino-, Flügel- und Harmonium-Fabri

kation beschäftigt in Berlin Tausende geschickter Ar
beiter und versendet ihre Produkte in alle Welttheile.

Wenn es nun bei dem Einkaufe eines jeden 
anderen Artikels schon empfehlenswert!) ist, sich nur 
an b e w ä h rte  Firmen zu wenden, so gilt dies um  
so mehr bei Anschaffung eines M u s ik - I n s t r u 
m e n t e s ,  denn hierbei muß man sich unbedingt auf 
die R e e l l i t ä t  des Lieferanten verlassen können.

D ie  geübtesten Klavierspieler, ja selbst Berufs- 
Musiker verstehen nur selten etwas von der J n n e n -  
K o n str u k tio n  eines Instrumentes und können sich 
nur darauf beschränken, Spielart und Ton desselben 
zu prüfen; betreffs der H a ltb a r k e it  aber —  die 
bei einem so kostspieligen Kunstprodukte von höchsten: 
Werthe ist —  kann nur die Solidität des Erbauers 
Gewähr leisten.

Ohne nun irgend einer anderen renommirten F a
brik entgegentreten zu wollen, wird es doch Jeder
mann einleuchten, daß in einem nur m ittelgroßen  
Etablissement jedem e in z e ln e n  im B au begriffenen 
Instrument m eh r Sorgfalt zugewandt werden kann, 
als in  den ganz großen, schwer übersehbaren Werk
stätten, namentlich wenn der Geschäftsinhaber ein 
tüchtiger F ach m a n n  ist, der es v ersteh t, überall 
nach den: Rechten zu sehen.

A ls eine solche fachmännisch geleitete und ver
trauenswürdige Firma nennen wir die P ia n in o - ,  
F l ü g e l -  un d  H a r m o n iu m -F a b r ik  v o n  W i l 
h e lm  E m m e r , B e r l in  0 ., S e y d e ls t r a ß e  Nr. 20, 
deren Instrumente sich eines allgemeinen B eifalls er
freuen und dem Chef des Institutes bereits nach
stehende Auszeichnungen von höchster Stelle eingetragen 
haben:

Erstens die Hoflieferanten-Prädikate für Seine  
Majestät den König von Rumänien und die herzoglich 
sachsen-koburg-gothaischen Herrschaften, ferner die ru
mänische Verdienstmedaille: „L sne nisrsnti" und die 
sachsen-koburgische Verdienstmedaille für Kunst und 
Wissenschaft, sowie das dem sachsen-ernestischen H aus
orden affiliirte Verdienstkreuz.

Außer diesen fürstlichen Anerkennungen stehen der 
Firma Hunderte von Dankschreiben aus Privatkreisen 
zur Seite, in denen sich gewiegte Fachmänner, be
rühmte Gesangskünstler und Musiker, hochgestellte 
M ilitärs und Beamte, Pastoren, Lehrer und An
gehörige aller gebildeten Stände sehr lobend über die 
E m m er - I n s tr u m e n te  aussprechen.

E s wird deren edler markiger Ton, die elastische 
leichte Spielart und das stylvolle Aeußere allseitig zu
gestanden und bei den H a r m o n iu m s  besonders 
hervorgehoben, daß deren einzelne Register (Flöte, 
Hoboö, Fagot) sehr getreu imitirt sind und in ihrer 
Klangwirkung der Orgel gleichkommen.

Alle Emmer'sehen Instrumente werden vor dem 
Versand so s o r g f ä l t ig  ausgestimmt und intonirt, 
daß sie auch bei weitestem Transport ihre reine 
Stim m ung behalten, wie beispielsweise nach C h i l i  
(Süd-Amerika) gelieferte P ianinos, trotz durchgemachter 
stürmischer Seefahrt, unmittelbar nach ihrem Ein
treffen als durchaus stim m  r e in  befunden sind. —

D a  nun ferner die Firma W ilh e lm  E m m e r , 
B e r l i n  0 ., S e y d e ls t r a ß e  20, ihre Instrumente zu 
sehr billigen Preisen und unter höchst bequemen 
Zahlungsbedingungen abgiebt, so dürfen wir dieselbe 
als eine nach jeder Richtung empfehlenswerthe be
zeichnen.

saunenstößen als einen Triumph der deutschen Wissen
schaft zu verkünden. Von dem Begründer der Therapie, 
dessen Grundsätzen jener verdienstvolle Nachahmer auch 
nicht das geringste, irgendwie wesentliche Neue hinzu
gefügt hatte, war in seinen Artikeln natürlich mit 
keiner Sylbe die Rede, und erst auf die Einwendungen 
von besser unterrichteten Fachmännern hin verstand 
man sich dazu, in einer unscheinbaren und gequälten 
Nachnotiz seiner Erwähnung zu thun.

Dafür aber, daß von all' jenen Nachahmungen 
bisher keine einzige ihr Vorbild erreicht hat und daß 
daran auch für die nächste Zukunft kaum zu denken 
ist, ließe sich eine große Zahl von naheliegenden und 
triftigen Erklärungen anführen, die in persönlichen 
und örtlichen Verhältnissen begründet sind. I n  der 
Görbersdorfer Musteranstalt wirkt noch heute Dr. 
Hermann Brehmer selbst a ls ärztlicher Leiter und er 
hat seiner unvergleichlichen Schöpfung nach jeder 
Richtung hin jenen Character zu bewahren gewußt, 
der sich dem empfänglichen Auge schon in ihren: 
Aeußeren offenbart. S ie  ist kein Spekulationsunter- 
nehmen wie es alle Nachahmungen sind; sie dient 
nicht wie jene lediglich dem Zwecke des Gelderwerbs 
sondern ausschließlich dem Wohl der Leidenden und 
der medicinischen Wissenschaft. W as ihr Begründer an 
Gewinn erzielte, ist noch immer ganz und voll in  
Gestalt großartiger Verbesserungen und Verschönerungen, 
deren Nothwendigkeit nur sein feinsichtiges und durch 
die Erfahrung geschärftes Auge sah, den Patienten selbst 
zu Gute gekommen. M it großen Opfern hat Brehmer 
in Verbindung mit seinem Sanatoriun: Einrichtungen 
geschaffen, welche ohne jeden materiellen Nutzen aus
schließlich wissenschaftlichen Interessen dienen, so vor
züglich eingerichtete Laboratorien für chemische und 
bactereologische Untersuchungen, und ein in: Jahre 1888 
erbautes meteorologisches Observatorium, das im Laufe 
dieses Jahres mit kostbaren, selbstregistrirenden I n 
strumenten versehen wurde und das zum Studium  der 
hochwichtigen Frage dienen soll, ob und welche klima
tische Factoren auf den Verlauf der Phthise wirken.

Zur Kürperhygieue.
E s ist bekannt, daß Professor Jäger für die Re

form unserer Kleidung trotz mancher gegen ihn ge
richteten Angriffe bahnbrechend wirkte und zur Hebung 
einer ganzen Industrie beitrug. Nicht minder wirkte 
Dr. Lahmann für die Einführung der nach seinem 
System verordneten Kleidungsreform. Beide Apostel 
fanden in: Publikum ihre Anhänger. Zu ihnen ge
sellt sich nunmehr ein drittes Genie, welchem man 
eine Berechtigung im Interesse der Menschlichen Ge
sundheit industrielle Bestrebungen zu verfolgen, freilich 
kaum wird absprechen dürfen. Man schreibt uns
hierzu von fachkundiger Seite Folgendes: D a  der 
Mensch bekanntlich nicht allein durch die Lungen, son
dern auch durch die Haut athmet, haben sich ver
schiedene Industrielle die Aufgabe gestellt, eine 
hygienische Unterkleidung herzustellen. Je poröser 
das Gewebe, um so leichter das Eindringen frischer 
Luft und um so wirksamer der Stoffwechsel, 
welcher im Interesse der körperlichen Gesundheit un
bedingt nothwendig erscheint. Eine diesem Zwecke 
entsprechende Unterkleidung ist unter der Schutzmarke 
„Nespirations-Unterzeuge" hergestellt und wie von 
sachverständiger Seite festgestellt wordeu, als durchaus 
gelungen zu betrachten.

Dieselbe besteht aus einem sehr weichen, dauaen- 
ähnlichen Cachemirgarn, welches vereint mit der Art 
des „Patentgewebes" die vortreffliche Eigenschaft hat, 
den Schweiß leicht aufzunehmen und ohne das Ge
fühl der Kälte oder Nässe, dessen man sich bei 
baumwollenen Geweben häufig nicht zu erwehren ver
mag, zu absorbiren.

Diese Unterzeuge, Jacken, resp. Hemden, Beinkleider, 
Strümpfe, Socken haben noch im Uebrigen den gewiß 
nicht zu unterschätzenden Vorzug sich wohlthuend jeder 
Körperfülle anzuschmiegen und kein unbehagliches Ge
fühl hervorzurufen. Ein anderer Vorzug dieser „Ne- 
Ipirations-Unterzeuge", deren alleiniger Vertrieb in dem 
bekannten Trikotagen- und Strumpfwaarengeschäft von 
Theodor Fricke, Oranienstraße 174, desgleichen in dem 
Zweiggeschäfte desselben, an der Jannowltzbrücke 1 
stattfindet, —  besteht darin, daß dieselben nicht zum  
Schweiß reizen und bei der Wäsche nicht einlaufen. 
S ie  sind namentlich Gicht-, Rheumatisch- und Lungen
leidenden zu empfehlen. E s sollte überhaupt Niemand 
verabsäumen im Interesse seiner Gesundheit, sich diese 
Nespirations-Unterzeuge zu beschaffen. Für die gegen
wärtige Reise- und Badesaison sei gleichfalls darauf 
aufmerksam gemacht. D ie Angemessenheit der Kauf
preise — 1,75 — 3,50, je nach Größe, ermöglicht es 
selbst Unbemittelten, sich dieser —  bald Jedermann 
unentbehrlichen, hygienischen Kleidung zu versichere

Eine fachrvissenschaftliche und technische 
Hochschule für das Schneidergcwerbe.
Der anspruchsvollere Geschmack und die verfeinerten 

Lebensgewohnheiten der modernen Zeit haben, wie 
viele andere Gewerbe, auch das Handwerk der Schnei
derei zu einer Kunst erhoben. Jedes feinere Confec- 
tionsgeschäft, dessen Publikum den besser situirten 
Kreisen angehört, stellt die weitgehendsten Anforde
rungen an seine Zuschneider, seine Konfektionäre und 
Direktricen und verlangt mit Recht eine gründliche 
theoretische wie praktische Ausbildung in der Technik 
des Zuschneidens. Unter solchen Umständen ist es 
wohl erklärlich, daß eine große Zahl von Instituten 
unter dem Titel „Schneiderakademie" emporwuchs, von 
welcher jedes seine Methode als die beste bezeichnet.

Unserm Grundsätze getreu, aus der Fülle von An
geboten, mit welchen dem Publikum im Allgemeinen 
begegnet wird, das Beste herauszusuchen, haben wir 
auch auf dem Gebiete der Zuschneidekunst ein Institut 
herausgefunden, welches allen Anforderungen einer 
nach fachwissenschaftlichen Grundsätzen unterrichtenden 
Schneiderakademie vollkommen entspricht. Dieses von 
uns aus bester Ueberzeugung empfohlene Institut, 
dessen Begründung die respektable Dauer von 30 Jahren 
bald hinter sich hat, befindet sich unter der Leitung 
des Direktors Robert Hirsch im R o t h e n  S c h l o ß .  
Stechbahn 2.

D a s Programm, welches diese Schneiderakademie 
befolgt, ist ein außerordentlich vielseitiges. I n  erster 
Reihe stellt es sich die Aufgabe, die Schüler auf dem 
Gebiete der Herren- und Damenschneiderei, der Kon
fektion wie der Wäschefabrikation gründlich auszubilden. 
Ein zu diesem Zwecke aus erprobten Kräften ange
stelltes Lehrerpersonal unterrichtet nach einer von

Von der unübertrefflichen inneren Einrichtung der 
Anstalt und vor Allem von der Beschaffenheit ihrer 
vollkommen einzig dastehenden, bis in  die uralten Hoch
wälder der das Thal umkränzenden Berge hinauf
führenden Parkanlagen, denen nirgends auch nur an
nähernd Aehnliches an die Seite gesetzt werden kann, 
hier ausführlicher zu sprechen, verbietet der beschränkte 
Raum. Diejenigen Leser, welche sich darüber des 
Näheren zu unterrichten wünschen, finden reich illustrirte 
Schilderungen in dem Doppelbande 34 /35  der „Euro
päischen Wanderbilder" (Zürich.. Orell, Füßli u. Co.) 
Auch in Reinhold Ortmanns soeben erschienenen 
Roman „Quisisana" (Leipzig, Neißner) dessen Schau
platz der Dichter nach Görbersdorf verlegt hat, finden 
sich prächtige Bilder des dortigen Lebens und der 
landschaftlichen Scenerie.

Möchte es dem Begründer der ersten wirklich er
folgreichen Schwindsuchtstherapie, der schon heute die 
Hälfte seiner Patienten aus auß erd rutschen und zum  
Theil außereuropäischen Ländern Herzuströmen sieht 
noch lange vergönnt sein, an der Stätte seiner herr
lichen Erfolge zu wirken, zum Segen der Leidenden 
und zur Freude derer, die ihm das köstlichste aller 
Güter, die wiedergewonnene Gesundheit verdanken!

^  Dr. Ernst F .

Blasewitz als Kurort.
Wie eine Idylle liegt Vlasewitz mit seinem von 

duftendem Wald und Park umrahmten stattlichen 
Villenkranz längs dem glitzernden Spiegel des herr
lichen Elbstromes gegenüber dem romantischen Losch- 
witz. Eine ganz besondere Gunst des Schicksals hat 
ihm in jedem seiner Naturreize zugleich einen wesent
lichen Faktor verliehen, seine Lage der Gesundheit so 
dienlich als nur möglich zu machen: der Wald mit 
seinen zahlreichen Nadelhölzern, besonders Kiefern, er
höht den Ozongehalt der Luft, der breite Strom  be
einflußt wohlthätig ihren Feuchtigkeitsgehalt und ver
hindert schon durch das rastlose Pulfiren seiner 
mächtigen Ader jede Stagnation derselben; der statt-
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Hirsch selbst erfundenen, leicht faßlichen Methode. 
Schüler und Schülerinnen dieses Ins titu ts  gelangen 
nach Absolvirung ihres Kursus zu einer Befähigung, 
welche sie leg itim irt, den schwierigsten Ansprüchen zu 
genügen.

Eine akademisch künstlerische K ra ft unterrichtet in  
der „Hirsch'schen Schneiderakademie", Stechbahn 2 
im  sogenannten „Freihandzeichen" und schnellem Ent
werfen von Skizzen und Modellbildern moderner 
Herren- und Damengarderobe, desgleichen in  der 
Wasch econsektion.

Alle diese Vorzüge sind denn auch gebührend ge
würdigt worden durch wiederholte Pram iirung des 
Hirsch'fchen Systems, wie durch öffentliche Urtheile 
von Fachautoritäten. E in noch unzweideutigerer Be
weis fü r die Vorzüglichkeit dieses Systems dürfte in  
den zahllosen Anerkennungsschreiben dankbarer Schüler 
und Schülerinnen an den DirektorHirsch gefunden werden.

Was nun den Lehrplan dieser Schneiderakademie 
selbst noch betrifft, so umfaßt derselbe nicht nur die 
wissenschaftliche Zuschneidekunst und deren H ilfsd is- 
ciplinen. wie Anatomie, Compositionslehre, Konfektion 
von Modellen u. s. w., sondern auch manche Zweige 
unserer Handelswissenschaft und die Lehre moderner 
Sprachen, für welche eigens besondere Kräfte wirken. 
Dieses ist in  knappen Zügen das Wissenswertheste 
über Z iel und Zwecke der „Hirsch'schen Schneider- 
akadenne". Das Bureau derselben im  „Rothen Schloß, 
Zimmer 31, ertheilt jedem Interessenten über noch andere 
den Prospekt betreffende Details bereitwilligst Auskunft.

Noch möchten w ir  unsere kleine Skizze über diese 
Schneiderakademie in  der deutschen Reichshaupstadt 
nicht beschließen, ohne auf ein Werk von Robert Hirsch 
hinzuweisen, welches in  recht anschaulicher und über
zeugender Weise über das System des Selbstunter
richtes in  der Zuschneidekunst fü r Herrenschneider handelt. 
Von welcher Bedeutung dasselbe fü r Fachkreise wie fü r 
Laien ist, geht am deutlichsten aus dem bisher erfolgten 
großen Umsatz hervor. Dieses Werk, unter dem T ite l 
„Zuschneidekunst" kostet M . 18. Schließlich möchten w ir  
den Umstand noch betonen, daß durch die Vermittlung 
der „Hirsch'schen Schneiderakademie im  Rothen 
Schloß" (Stechbahn 2), deren Lehrkursus am 1 sten und 
lo ten  jeden Monats beginnt, zahlreichen Schülern und 
Schülerinnen geeignete Engagements als Zuschneider, 
Konfektionäre und Direktricen kostenfrei geboten worden 
sind.

Finanzielles.
Ueber den volkswirtschaftlichen Werth unseres 

internen Zwischenhandels sind die Ansichten bekanntlich 
sehr getheilt; manche bestreiten schlechterdings seinen 
volkswirthschaftlichen Nutzen, andere — so auch der 
Altmeister deutscher Nationalökomie, Röscher —  be
haupten ihn wieder m it größter Entschiedenheit. Was 
im  Speziellen den Zwischenhandel m it Lotterieloosen 
betrifft, so hat sich seit einiger Zeit eine Strömung 
dagegen geltend gemacht, die, wie erinnerlich, in  einem 
Antrag des Abgeordneten Korsch, den Kleinhandel m it 
Lotterieloosen aufzuheben resp. zu beschränken, ihren 
Ausdruck fand. Der Antrag fand seine Begründung 
durch den Nachweis verschiedener Unreellitäten, die sich 
gewisse Lotterielooshändler zu wiederholten Malen 
hatten zu Schulden kommen lassen. Und in  der That 
muß man zugeben, daß die Geschäftsmanipulationen 
mancher Looshändler —  so z. B . die Ausgabe so
genannter Glückskarten — das Publikum irrezuführen 
und zu schädigen geeignet erscheint. Besonders ist es 
das Lotterieloose kaufende Publikum in  der Provinz, 
welches m it marktschreierischen Ankündigungen solcher 
Händler überschwemmt w ird, und welches, wenig ver
traut m it diesen Verhältnissen, auf jene Reklame reagirt. 
W ir glauben daher dem großen Kreise der Lotterieloos- 
käufer im  Allgemeinen einen Dienst zu erweisen, wenn 
w ir aus der Zahl der reellen, vollkommen einwands- 
freien Lotterie-Geschäfte eines hervorheben, dessen Ruf, 
dessen stabiler, treuer Kundenkreis, sowie dessen streng 
rechtliche Geschäftsleitung einer besonderen Empfehlung 
würdig erscheint. Es ist dies die F irm a Croner 
L  Co., Unter den Linden 22/23 (Passage-Laden 8). 
D as übrigens m it einen: Bank- und Wechsel
geschäft verbundene Etablissement gehört zu den 
bekannteren Staats - Lotterien - Effekten - Handlungen. 
A ls  eine Haupt-Verkaufsstelle der preußischen Klaffen- 
lotterielocqe vermittelt die F irm a Croner L  Co. gleich

zeitig den Vertrieb von Industrie- und Geldlotterie- 
moosen aller nur existirenden staatlich genehmigten 
Lotterien. D ie  amtlichen Gewinnlisten der meisten 
oder aller stattgehabten Verloosungen dürfen kostenfrei 
eingesehen werden, eine Coulanz, von welcher bei der 
starken Frequenz der Linden und der Passage ständig 
der ausgedehnteste Gebrauch gemacht w ird. D ie  F irm a 
Croner k  Co. ertheilt noch ferner kostenfreie Auskunft 
über die bevo rs tehenden  Z ie h u n g e n  aller Klassen- 
lotterien, die bevorstehenden Ziehungen aller P rä m ie n -  
loose, die Bonität jeder Gattung von P r ä m ie n 
lo s e n ,  die A rt der Verloosungen von P r ä m ie n -  
A n  le ih e n , die Zahlstellen und Erhebung von G e
w in n e n , die Versicherung aller P rä m ie n  - Loose 
gegen den k le ins ten  G e w in n , die planmäßigen 
Auszahlungen aller Gewinne in  Klassenlotterien, das 
Resultat, ob und wann ein Laos gezogen worden ist, 
gleichviel in  welcher Lotterie, die Chancen von in  der 
Serie gezogenen P rä m ie n -L o o s e n , die Rentabilität 
aller sonstigen Werthpapiere. D a  nun auch, wie vor
erwähnt, d:e F irm a Croner L  Co. neben ihrem aus
gedehnten Loose - Vertrieb ein Bank- und Wechsel- 
Geschäft m it gleichen: Erfolge betreibt, so ist sie auch 
in  der Lage, alle auf das Bankfach bezüglichen A u f
träge anzunehmen, fü r deren Durchführung unter den 
coulantesten Bedingungen der gute Ruf der F irm a 
eine Garantie bietet.

Versicherung.
A uf dem Versicherungs-Gebiete beherrscht die A r 

beiter - Versorgung immer noch das öffentliche 
Interesse, weshalb es vollkommen erklärlich erscheint, 
daß d:e Bestrebungen der Versicherungs - Anstalten, 
ihre Systeme den Ansprüchen der Jetztzeit entsprechend 
abzuändern, nicht überall diejenige Beachtung er
fahren, welche ihnen eigentlich gebührt.

Nachdem der im  ganzen Deutschen Reiche bereits 
bekannte „Allgemeine Deutsche Versicheruugs- 
Verein in Stuttgart", dessen FiUaldirektion sich 
in  Berlin , (Anhaltstraße 14) befindet, wiederholt schon 
unter M itw irkung hervorragender Mathematiker 
die Grundlagen der Militärdienst - Versicherung 
berechnete, sind die Prämien fü r dieselbe in  einer Höhe 
eingestellt worden, welche den bei diesem Verein Ver
sicherten eine sichere Garantie fü r die Erfüllung ihrer 
abgeschlossenen Verträge Seitens des Vereins gewährt. 
Dem „Allgemeinen Deutschen Versicherungs- 
Verein in Stuttgart" gebührt indeß noch das Ver
dienst, einen weiteren, neuen Zweig des Versicherungs
wesens eingeführt zu haben, nämlich die „ H a ftp f l ic h t-  
V ers icherung".

Durch dieselbe schützt sich der Besitzende gegen alle 
Verluste, welche ihm dadurch entstehen können, daß 
dritte Personen in  Folge einer Körperverletzung oder 
Sachbeschädigung Ansprüche auf Entschädigung an ihn 
machen können, weil er den U nfa ll entweder selbst ver
ursacht hat, oder weil ihm fü r denjenigen, der am Ent
stehen desselben Schuld trügt, die Verantwortung ge
setzlich obliegt. Diese Haftpflicht - Versicherung hat 
bisher eine wohl nie geahnte Ausdehnung erfahren. 
Der „Allgemeine Deutsche Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart" schützt z. B . den Privatmann fü r 
d:e Haftpflicht, welche ihm persönlich, fremden Personen 
gegenüber, obliegt; Familienvorständen, Dienstherren 
sowie Arbeitgebern, welche Versicherungspflichtige und 
andere Personen beschäftigen, gewährt er Schutz gegen 
die Ansprüche der letzteren selbst, wie auch dritter 
fremder Personen, insbesondere auch den Krankenkassen 
und Berufsgenossenschaften gegenüber, da nach dem 
Gesetz diese Kassen in  einzelnen Fällen die Arbeitgeber 
zum Ersatz entstandener Verpflegungskosten fü r Ver
letzte oder deren Hinterbliebenen heranzuziehen ver
mögen; der Verein schützt auch Arbeitgeber, welche Aus
länder beschäftigen, gegen Ansprüche ihrer Erben, welche 
sich auf 8 10 des Unfall-Versicherungs-Gesetzes gründen, 
ferner d:e Besitzer von Hotels, von Häusern, Equi
pagen, Fuhrwerken aller A rt, Pferden und Hunden; 
er schützt die M iether, Schützen, Jäger, Rad
fahrer rc. rc. gegen alle Verluste, welche sie durch 
eigene Schuld oder Verantwortung bei der Verletzung 
dritter, fremder Personen erleiden.

Es ist übrigens interessant die Vielseitigkeit dieser 
Gefahren und die A rt des von: Allgemeinen Deutschen 
Versicherungs-Verein in Stuttgart, bei dem mehr

liche Höhenzug des gegenüberliegenden Ufers schützt 
vor der entfesselten Wuth der Nord- und Ostwinde 
und bietet zugleich im  reichsten Wechsel eine Fülle 
lohnender Ausflüge, die nach Zeit- und Kraftaufwand 
in  das Bemessen jedes Einzelnen, der sein Asyl in  
Blasewitz aufgeschlagen hat, gestellt bleiben. Und 
dies Alles ist vereint und dargeboten auf einem 
Terrain m it prachtvollen Parkanlagen zu stunden
langem Ergehen auf Pfaden und Wegen, so wald- 
verloren und stimmungsvoll, daß nur die nirgends 
mangelnde Pflege und die zu genußvollem Weilen 
ladenden Ruhebänke an ihren Ursprung und horto- 
logischen Zweck als Im ita tio n  der Natur noch ge
mahnen; auf einem Terrain, dessen Villenstraßen 
ebensoviel Promenaden längs wohlgepflegten P riva t- 
Park- und Gartenanlagen bilden, auf einem Terrain, 
das eben nur so viel Abwechselung im  Nivellement 
zeigt, um überall den landschaftlichen Reiz zur an
m utigsten Entfaltung bringen zu können, ohne dabei 
in  der Benutzung und im  Genuß der Bequemlichkeit 
auch nur die geringsten Opfer zuzumuthen; und auf 
diesem Terrain eine blühende Ortschaft von ca. 
4000 Seelen, m it trefflicher Verwaltung und Pflege, 
m it eigener Parochie, Schule, Pensionen und einer 
Vorbildungsanstalt zu jeder wissenschaftlichen Karriere, 
m it regem geistigen Kunst- und gesellschaftlichem 
Leben, m it einer ganzen Anzahl öffentlicher Ver
gnügungsorte, die den Reiz des ländlichen Aufenthalts 
m it allem städtischen Komfort vereinigen, m it einem 
Weltetablissement wie dem „Schillergarten" und seiner 
Elbterrasse und überdies in  unmittelbarer Nähe von 
dem m it ihm  auf §as Bequemste und Engste 
durch Pferdebahn und Dampfschifffahrt verbundenen 
Dresden, der Residenz des erlauchten sächsischen 
Königshauses. Das ist das Blasewitz der Gegen
wart. Kein Wunder, daß ein solcher O rt, 
m it solchen Vorzügen unwiderstehlich seine A n
ziehungskraft weithin ausübt; kein Wunder, daß er 
insbesondere unter den Glücklichen, die hinsichtlich der 
W ahl ihres Aufenthaltes durch nichts beschränkt sind, 
bereits zahlreiche Freunde gefunden hat und immer 
mehr findet. Und Thatsache ist es, daß >die ganz

außerordentlichen Vortheile fü r die Gesundheit, welche 
der O rt an sich schon einem Jeden bietet, bei den 
meisten fü r ihren Entschluß, Blasewitz bleibend oder 
auch nur vorübergehend zum Aufenthaltsort zu wählen, 
maßgebend gewesen sind. Wie Blasewitz so in  be
vorzugter Weise zu einen: Lieblingsaufenthalte zahl
reicher Fam ilien aus den vornehmsten und besten Ge
sellschaftskreisen geworden ist, so ist es auch schon 
längst das Eldorado älterer und höherer Pensionäre. 
Aber die Gunst der Umstände, die der Gesunde hier 
sucht und findet, sind in  noch viel größerem Maße ein 
Segen fü r den Leidenden. Auch dies ist längst erkannt, 
und wenn auch nur in  sehr beschränktem Maße, so ist 
doch wiederholt bereits von vorzüglichen Aerzten durch 
Errichtung von Anstalten diese besondere Gunst der 
Umstände auch den Leidenden dienstbar gemacht wor
den. Allerdings handelte es sich dabei bisher nur um 
Anstalten fü r Spezialkuren, wie Dr. Trentler's pneu
matische Heilanstalt fü r Lungenkranke und die als 
Heilverfahren besonders Sandbäder in  Anwendung 
bringende Badeanstalt des Dr. Flemming. Nicht 
minder pflegten wohl auch nächst Vergnügungsreisen
den, Rekonvaleszenten das von einer Aktiengesellschaft 
gebaute und m it höchstem Komfort eingerichtete Park
hotel seit seiner Eröffnung im  Frühjahr 1874, sowie 
besonders seitdem es in  die Hände des sein kontinen
tales Renommee begründenden Herrn Hotelier Falter 
übergegangen war, bereits zahlreich und m it Vorliebe 
zu längerem Nachkur- und Erholungsaufenthalte zu 
wählen. E in  Unternehmen jedoch in  großem M aß
stabe, die hier wie selten wo sich bietende Gunst 
der Umstände auch der leidenden Menschheit dienstbar 
zu machen, blieb trotz hin und wieder auf
tauchender Projekte bisher ein frommer Wunsch. 
Unseren Tagen erst ist es beschieden, ein derartiges 
Unternehmen ins Leben gerufen zu sehen und zwar 
durch die Umwandlung des prächtigen Parkhotels in  
„ M a l t e n 's  K u r a n s ta lt " .  Schon der Gedanke der 
Errichtung einer derartigen Anstalt m it möglichst aus
gedehntem Wirkungskreise, um alle Kategorien Leidender, 
die aus dem Reichthum der hier von der Natur dar
gebotenen kostbarsten Gemeingüter erhöhten Nutzen fü r

als 200 000 Personen versichert sind, gegen diese Ge
fahren gebotenen Schutzes näher kennen zu lernen. 
D as S tud ium  der von: Verein hierzu ausgegebenen 
Prospekte ist daher jedem Geschäftsmanne, insbesondere 
aber jedem Industriellen zu empfehlen.

Die Salomon'sche Handels-Akademie!
Die Gesammtzahl der jungen Leute, die sich dem 

Kaufmannsstande widmen, geht, m it nur wenigen 
Ausnahmen, aus zwei Vildungsgruppen hervor. 
Der eine Theil dieser jungen Leute verläßt so 
zeitig die Schule, daß er eine noch nicht einmal in  
oen Elementarkenntnissen genügende Sicherheit zu er
langen vermag der andere Theil dagegen, der die „vo r
geschrittene B ildung " unter der jüngeren Kaufmann- 
schaft darstellt, besteht aus Denen, die erst m it 
vieler Mühe auf einer Realschule oder auf einem Gym
nasium das Zeugniß fü r den E in jäh rig -F re iw illigen - 
Dienst erlangt haben. I n  beiden Fällen ist die Aus
bildung eine unfertige, nirgends abgeschlossene und der 
junge 'Mann, der so wenig geistig vorbereitet in  die 
Lehre kommt, besitzt eine nur geringe Anregung zum 
freiw illigen Weiterstudiren.

W ir möchten deshalb auf die älteste und renommirteste 
Salomon'sche Handels-Akademie hierselbst aufmerksam 
machen, welche, über 30 Jahre bestehend, nahe an 
7000 Schüler und Schülerinnen ausgebildet hat. D ie 
Anstalt gliedert sich in  4 Abtheilungen.

Abtheilung I  bezweckt, den aus der Schule ent
lassenen jungen M ann zu befähigen, seine Lehrzeit in  
ersprießlicher Weise zu benutzen. Der Unterricht finde 
täglich statt des Vormittags 3—4 Stunden.

Abtheilung I I  ist fü r junge Leute bestimmt, die 
in  Folge der sozialen Verhältnisse ihrer Angehörigen 
gezwungen waren, direkt aus der Schule in 's  Geschäft 
zu treten und nunmehr nur des Abends Fortbildung 
resp. Ausbildung suchen können. Dieser Unterricht findet 
nur statt des Abends von 8— 10 Uhr.

Abtheilung I I I .  Speziell nur fü r Damen in  den 
Vormittagsstunden von 9—2 Uhr.

Abtheilung IV. Privaten und konsultirenden Un
terricht auf allen Gebieten der Handelswissenschaften.

D ie täglichen Erfahrungen des Leiters dieserHandels- 
Akademie in  seiner Stellung als gerichtlicher Bücher
revisor kommen allen Theilen zu gut.

Wohnnngskündigung! Umzug! Geschiifts-

Möbel - Transport und Aufbewahrung" ^  
eine sprüchwörtliche Berühmtheit erwor ^ 
gleichen wandelnden Häusern und bieten . so 
In n e rn  den Möbeln allen nur denkbaren ^  ^se 
daß sich dieselben wie zu Hause suhlen koim cw, ^  
Wagen durchziehen in  majestätischer Erhav ^
Straßen der Hauptstadt und kreuzen

von
bereisennach Süd, von Lst nach West, sie bereu 

das ganze deutsche Reich und den ganzen?
Ob Hunderte von Meilen zwischen den: „ iv  /   ̂ ^  
„W ohin" liegen, man braucht nur wie zu  ̂ ^ rg t  
holungsreise abzudampfen —  alles Uebrig . ^  
die „Aktien - Gesellschaft fü r M ö b e l- T r a E  
Aufbewahrung". —  ^  ih^

S ie läßt die Wohnungseinrichtung ^  -e- 
wandelnden Magazine sanft ' hinüberg le ite n , '^ e n  
fördert durch die vorzügliche Konstruktion M und 
und Transportm ittel jene auf den Schlene ^iru 
alsdann nach dem Bestimmungsort. D a s ? siM " 
aber w ird von fach- und sachkundigen ^  ^ a ir t -
oer H'lrma nneoer genau nacy
Is t jedoch die Aufbewahrung einer Wob
richtung erwünscht, so öffnet die „Aktien-- ĝer-

zufür M obel-Transport und Aufbewahrung" ^ 
räume, um das anvertraute G ut hier ,o u 
verwalten. ffirrna

Wie w ir übrigens hören, hat die genau /^tetU  
welche sich auch m it der Spedition
aller A rt in umfangreichster Weise
durch die Ausdehnung ihres Geschäftes eine ^  ^  M
ihres Programms noch dadurch erfahren, § vB
durch die Ausdehnung ihres Geschäftes eine ^  ^  M
ihres Programms noch dadurch erfahren, § o ^  M  
Umzug nicht nu r von Privaten, sondern ^ M  
Waaren-Geschäften aller Branchen bewirkt- 
Umzüge zur unbedingten Zufriedenheit / Z l n b  
geber ausgeführt werden, dafür sprechen e ^ktie^ 
von Anerkennungsschreiben, welcher sich ?^wahru^ 
Gesellschaft fü r M öbel-T ransport und A E  ^  er-

Schließlich sei hier noch eines UM flA  M  
der manche Kreise interessiren̂ d̂ > n)E

und B e le ih u n g s fra ^  ^„dec

erfreut, 
wähnt,
meinen die Vorschuß- 
bekanntlich an derlei Geschäfte mehr seht -n 
herantritt. I n  dem vorliegenden Falle d 
Beleihung auf Grund eines Vertrages Z . Mvc
„Aktien-Gesellschaft fü r Möbel-Transport
Wahrung" einerseits und einem hiesigem W 
F inanz-Institu te andererseits. Letzteres 9 AbjekA

und Aufbewahrung" auf Lager genommen

Verlegung!
Wen überkäme nicht ein leichtes Gruseln bei diesen 

Gedanken. F ü r wie viele von uns war ein beab
sichtigter Umzug nicht schon ein hinreichender Grund, 
die alte Wohnung zu behalten. M it  der Verbesserung 
unserer Kommunikationsmittel hat es auch die Technik 
des Möbeltransportes zu einer ungewöhnlichen Höhe 
gebracht. Gute Möbel werden mit der Zeit 
unsere guten Freunde! D ie Wahrheit dieses oft 
bewährten Ausspruches schätzt man dann erst in  
ihrer ganzen Bedeutung, wenn man durch Umzug, 
oder durch irgend eine andere Veranlassung ge
zwungen w ird, sich fü r einige Zeit von seinen Möbeln 
zu trennen. M an sollte seine Wohnungseinrichtung —  
und sei es nur fü r die Dauer einer Uebersiedelung 
von einer S tadt in  die andere, von einer Straße in  
die andere —  fremden Händen überlassen, die vielleicht 
unvorsichtig oder gleichgültig m it den uns lieb ge
wordenen Gegenständen verfahren, die, um nur schnell 
das Werk zu vollenden, die einzelnen, werthvollen 
Stücke unverständig neben-, auf- und untereinander 
stellen! — Manchem, vor einem derartigen Umzüge 
Stehenden mag bei solchen Gedanken bange werden 
und man hört ihn den Wunsch äußern: „Stände m ir 
nur Jemand zu Gebote, dem ich vertrauensvoll meinen 
U m z u g  übertragen könnte!" Unter den zahlreichen 
Unternehmungen dieses Geschäftszweiges ist es eine 
F irm a namentlich, welche sich längst das fü r die 
eigenartige Verantwortlichkeit des Möbel-Transportes 
nothwendige Vertrauen erworben hat. Es ist dies die 
„Aktien - Gesellschaft fü r Möbel - Transport und A uf
bewahrung", welche in  der Köpnickerstraße 127 große 
und trocken gehaltene Speicher ihren geschäftlichen 
Zwecken dienstbar machte und in  dieser Branche 
als tonangebend g ilt. D ie äußerst praktischen 
Möbel-Transport-Wägen der „Aktien-Gesellschaft fü r

die Wiedererlangung dauernder Gesundheit erwarten 
dürfen, Aufnahme finden und sie unter ärztlicher 
Leitung einem streng naturgemäßen Heilverfahren sich 
unterziehen zu lassen, verdient um so freudiger begrüßt 
zu werden, als ja leider auch im  Heilverfahren unserer 
Tage immer noch gar zu sehr die einzig heilsame 
Wirkung der Naturkräfte mißachtet und verkannt w ird ; 
der M uth aber zu seiner Verwirklichung, sowie nicht 
minder die A rt und Weise, wie er in  der M a lte n 'se h e n  
K u ra n s ta lt  seine Verwirklichung gefunden hat, ver
dient unumwundenste Anerkennung und Bewunderung. 
E in  Jeder, der das Parkhotel kennt, weiß, wie gerade 
dieses prachtvolle Anwesen sowohl nach Bau wie Lage 
sich zu einer derartigen Anstalt eignet, wie kein zweites. 
Se in  Park läu ft direkt in  den prächtigen Blasewitzer 
Waldpark aus, ihre Wege setzen sich gegenseitig ein
ander fo rt; das außerordentlich massiv und solid aus
geführte Gebäude bietet über den freiliegenden 
Souterrain - Räumen in  drei Stockwerken Reihen von 
wahrhaft fürstlichen Wohnräumen in  gesundester Lage, 
m it prächtiger Aussicht und auf das Komfortabelste 
ausgestattet, sowie im  erhöhten Erdgeschoß der 
Rückfront nach der Gartenseite einen Kranz von 
Sälen, die in der ihrer neuen Bestimmung sie eignen
den Ausstattung einen möglichst noch nobleren E in 
druck machen, als da sie den Hotelzwecken dienten. 
Diese Säle, der Büffet- und Billardsaal, der prächtige 
große Speisejaal, der Conversations- nnd Lesesaal, 
der ärztliche Konsultationssalon, der m it den neuesten 
und praktischsten, der Heilgymnastik dienenden Ge
rüchen ausgerüstete Turnsaal und endlich der Massage
saal ziehen sich in  der angegebenen Ordnung vom 
rechten zum linken Flügel und laufen großentheils 
direkt in  den breiten, die ganze Länge der F ront 
durchnässenden Corüdor aus. D ie tadellose Ausstattung 
dieser Räume ist kein kleines Stück Arbeit gewesen. 
Aber noch viel umfänglicherer A rt ist die Umgestal
tung, welche die Gartenfront des Souterrains erfahren 
hat. Hier haben die Badeeinrichtungen ihre Unter
kunft gefunden. Außer mehreren Cabinets fü r Wannen
bäder sind hier ein Z immer fü r allerlei nur irgend
wie im  Dienste der Hydrotherapie verwendbar mögliche
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S ,
fü r V e rk ä u fe r  und V e rk ä u fe r in n e n  a . ^  B  
erschienen. Dieses fü r angestellte Ms 9 ^
Handelszweige hochinteressante Weck. g c . D 
theiligten Anleitung fü r ihre Berufstha .
Buch ist auf diesem Gebiete das erste, ^ ite E -e  
wirklich neu, was es giebt, ist überzeugend- 
erscheint ferner, daß ein Buch dieser - ^neM,7 >  
sonst auf diesem Gebiete, gewöhnlich harscht 
länder geschrieben und ins Deutsche uv > .
Der Verfasser, welcher eine lange Reu) . s A  y
den verschiedensten Branchen als V e rk ä s  ^ s i
tz at, verfügt über eine reiche Erfahrung -M e ^ - 
es ga^ 2  spin Niit eiN , „ 7 " . ^
l icher
Verkäufer", welcher demnächst verein

«s 'LLchL ÄL
wie z. B . „Frankfurter Zeitung", „ L e i p M ^ s g L '
zu rückhaltlosem Lobe herausgefordert.
haben die Herren „Nettesten der BerlinerKa ,̂1.
dem Autor eine M ittheilung zugehen ^hgege
welcher sie ih r Interesse fü r  dieses VuW ^zm cr^,
Das Jnhalsverzeichniß lautet: '^ e r
Allgemeinen", „D erV erkäufer :n derP
„D e r Verkäufer in  der Großstadt", „D a "
des Handels und der Industrie", Pas
Verkäufer", „D e r Agent als Verkaufe-
welches den bescheidenen Verkaufspreis" M b e E
hat, und von S . A. Fischer, B e r l i n s  ^  Mo 
zu beziehen ist, enthält noch als Anha M s tn a ^ !^  
Verzeichnis welches Fremdwörter und Hau 
technische Bezeichnungen führt, wie soicyc 
verkehr üblich sind. ____
Brausen, sowie ein Salon fü r D an ip fd^ 
lieh ein im  pompejanischen S ty l ^
ausgestatteter Wartesalon, in  welchem 
münden, neu eingebaut und m it nnnn ^
eingerichtet worden. D ie ganze 
Ausstattung dieser Räume zeigt eben^ ^ß icN  ^  
Fachmann wie den umsichtigen und Al , ^
ganisator, und Herr Direktor Matten ztt
das Verdienst erworben,, in  unserm 
Kuranstalt wirklich 1. Ranges da
haben, welche sowohl, was das ^  ^  
was die Vollständigkeit aller 0 ^' §hig
therapie wie fü r die Heilgymnastt ^sst,
nöthigen Einrichtungen und H ilfsnn^ §lö
ihresgleichen suchen kann. Auße-  ̂.§4
Heilgymnastik und Massage ^ENUN 
hauptsächliche Heilfaktoren des ^
Sonne und Luft, sowie die D iä t ' ^
Betracht. D ie Anstalt w ird fü r îne ^
Sonnen- und Luftbäder einrichten * go ^  
offener Schlafhütten am Waldesran 
Krankheitsfälle in  Bereitschaft f r M  ^  hie - 
sechs verschiedenen Diätforme:: 
n e ra t io n s d iä t  als besondere ^
M a lten 'schen  Anstalt. D ie  V  B a r c h s  
in  den Händen der Herren Dr. ^  
moä. Neideck, deren Namen 9 ^ " ^ "  ^ 9 ^  ^
eine ruhig überlegte, jeder extrem ri 
abholde Behandlung bieten. V la fiw  ^
sache, die Eröffnung dieser Anstalt 
S to lz  zu begrüßen, sie fü llt  ^de>n
Lücke aus, die namentlich von L  ^  ^
Gesundheitskräftigende ihres hre> ^  ^
schon an sich selbst erfahren ^
gerade hier einen längeren K ur - ^e n  
hätten, gar vielfach schmerzlich empf- ^  sch- be

sondern w ird zweifellos dahin fu h r^ ^ n n tz  
auch in  dieser Hinsicht der Name 
Linie genannt werden wird.
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